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Gewaltige Erhöhung der Brot⸗ und 
Kartoffelpreiſe. 

Berlin, 18. Dez. (S. T. B.) Mit der Einführung neuer 
Vieferungsprämien für Brotgetreide, Gerſte und Kartoffeln ſind 
neue Maßnahmen zur Sicherung der Ernährung Letroffen worden. 
Bei Brotgetreide ſetzt die Prämie mit Erfüllung von 70 Prozent 
Mindeſtablieferungsſoll ein und wird auf die geſamte bereits e“- 
folgte Lieſerung nachgezahlt. Die Prämie beträgt bei Erfüllung 
von 70 Prozent des Ablieferungsſolls 2 Mk. für den Zentner Ge⸗ 
treide, bis 80 Prozent 4 Mk., bis 90 Prozent 6 Mk., bis 95 Prozent 
8 Mk., bis 100 Prozent 10 Mk., bis 105 Prozent 12 Mk., 
bis 110 Prozent 15 Mk. Die Kartoffelablieferungsprämie beginnt 
ſchon bei 50 Prozent des Ablieſerungsſolls und iſt dann geſtaffelt 
von 10 zu 10 Prozent mit 2. 2.50. 8. 3,50, 4 Mk. für jeden mehr 
abgelieferten Zentner und 5 Mk. für jeden über 100 Prozent ab⸗ 
gelieferten Zentner. Die Zuſchläge für die Lieferungen über 50 
Prozent werden auch den Landwirten gezahlt, die bei Erlaß der 
Verordnung 50 Prozent des Kartoffelablieferungsſolls abgeliefert 
haben. Die Uebernahme der Prämienkoſten auf 
das Reich und die Kommunen warunmöglich. Man 
hat ſich großen Bedenken, die gegen Preiserhöhungen auf wichtige 

Lebensmitte“ fprechen, gewiß nicht verſchloſſen. Die Mehr⸗ 
belaſtung muß fedoch getragen werden, wenn verhindert werden 
ſoll, daß gegen Ende des Wirtſchaftsiahres nur noch Auslandsware 
zu Preiſen vorhanden iſt, die für die breite Maſſe des Volkes un⸗ 
erträglich ſein würden. 

Welche Belaſtung dieſe Prämien für die Ver⸗ 
braucher darſtellen, geht aus der Tatſache hervor, daß 
ihre Koſten auf eine Milliarde geſchäßt werden, die 
durch Erhöhung des Mehl⸗ bezw. Botpreiſes eingebracht 
werden ſoll. Der Mehlpreis ſoll mehr als verdoppelt werden, 
die Erhöhung wird pro Doppelzentner 46.50 Mark betragen, 
10 daß der Preis für ein Brot im Gewicht von 
000 Gr. auf etwa 1,60 Mk. ſteigen wird. Auch die 
Koſten für die Ablieferungsprämien für Kartoffeln 
ſollen die Berbraucher tragen. Der Erzeuger⸗ 
pre is wird um 2.50 Mardpro Zentner, alſo um 
mehralsein Viertelerhöht werden. Reichen aber 
ſelbſt dieſe Erhöhungen nicht aus, ſo ſoll die Reichskaſſe für 
Fehlbeträge aufkommen. 

Durch dieſe drohenden Preiserhöhungen für die aller⸗ 
wichtigſten Nahrungsmittel werden nicht nur alle Lohn⸗ 
erhöhungen zunichte gemacht. ſondern die Lebenshaltung 
der Maſſen wird geradezu gefährdet, wenm es nicht gelingt, 
durch ieue Steigerungen der Löhne einen Ausgleich für dieſe 
Erhöhungen der Preiſe zu ſchaffen. Aus dieſer Erkermtnis 

    

heraus haite deshalb ſowohl die Verliner Verwaltungsſtelle 
des Metallarbeiterverbandes, wie auf ihre Beranlaſſung hin 
die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion ſich mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen dieſe Abſichten der Regierung gewendet. 
Auf ein Schreiben des Metallarbeiterver⸗ 
bdandes an das Keichsarbeitsminifterium, das zum Ein⸗ 
greifen aufgefordert wurde, iſt bezeichnenderweife nicht 
einmel eine Antwort erteilt worden. Die 
Berliner Gewerkſchoftskommiſſion hatte durch ihren Vor⸗ 
ſitzenden Körſten dem volkswirtſchafilichen Ausſchuß der Na⸗ 
tionalverſammlung den nachhaltigſten Proteſt der 
'ewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter Berlins unterbreitet. 
isher ſteht leider die Gewerkſchaftskommiſſion mit ihrem 
roteſt allein da, da bezeichnenderweiſe die Leitung des 

Gewerkſchaftsbundes für dieſe eminent wichtige Frage kein 
Intereſſe an den Tag legt und dieſen Anſchlag gegen die 
Lebenshaltung der Arbeitermaſſen ruhig veſchehen läßt. 
Aber auch der Proteſt der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion 
ift unerhört verklungen. 

So willig die Regierung dem Drucke der Agrarier nach⸗ 
gibi, ſo wenig iſt ſie anſcheinend gewillt, die Forderungen 
der Arbeiterklaſſe zu berückſichtigen. Glaubte die Regierung 
aber, gegenwärtig zur Abwendung der Lebensmittelnot in 
den Stödten kein anderes Mittel zu beſitzen, als die Forde⸗ 
rungen der Agrarier nach Preiserhöhung zu bewilligen, ſo 
durfte ſie das auf keinen Fall geſchehen laſſen, ehe nicht di⸗ 
Kaufkraßt der Maſſen durch Erhöhung der Löhne gedeſſert 
worden iſt. ů ů 

Hierin zeigt ſich wieder vie ganze Unf 
regierung, die immer mehr zum Stiri g*ri 
herabſinkt. Anſtatt energiſche Maßnahmen gecgen die Wirt⸗ 
ſchaftsſabokage der Bauern zu ergreifen, gewährt ſie ihnen 
erneut Liebesgaben in ſehr beträcht icher Höbe und verterert 
dieſerhalb dem Bolke gewaltig die notwendigſten Nahrungs⸗ 
mitel. Anerkennung wird die Regieruns vadurch von den 
Agrariern auch nicht ernten, ſondern be‚ dent⸗lben nur er⸗ 
neut das Gelüfie nach weiteren Anreizpreiſen Kachrufen. So 

ſorgt die Regierung ſelbſt dafür, daß wir einen Chaos ent⸗ 
E aus dem nur ein Weg zum Erttrinnen übrig 

ſeibt: die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsweiſe. 
Die Arbeiterſchaft Deutſchlands wird aber energiſch gegen 
geplante Atteniat auf die Bolksgeſundheit proteſtieren 

müſſen. Leßten Endes müßte dieſer großagrariſche Raub⸗ 
205 auf die Taſchen der arbeitenden Vevölkerung durch neue 
ohnforderungen wieder weitgemacht werden. Die Einig⸗ 
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keit der Arbeitertlaſſe iſt in dieſen Tagen mehr als notwen⸗ 
dig, um den Machtgelüſten der Reaktionäre und ihrer Hin⸗ 
termänner zu begegnen. Die Regierung, die mehrfach ihre 
Unfähigkeit bewieſen hat, ſollte aber zurücktreten, um der 
geeinten Arbeiterſchaft Platz zu machen. 

* 

Geplante Aufhebung der öffentlichen Fleiſch⸗ 
bewirtſchaftung in Danzig. 

Das Ernährungsamt in Danzig hat in aller Stille 
Maßnahmen getroffen, die auf eine Aef, 
hebung der öffentlichen Fleiſchbewirt⸗ 
ſchaftung und eine gewaltige Preisſteige⸗ 
zung zum Ziele haben. Die Angelegenheit kam in 
der letzten Vollverſammlung der Verbraucherkammer 
ur Verhandlung und fand einmütige ſcharfe Verurteilung. 
m Sommer fand im Rathauſe eine Verſammlung von In⸗ 

tereſſenten und Behörden ſtatt, in der die Frage erörtert 
wurde, ob man die Ernährungsordnung auf dem Gebiete 
der Fleiſchverſorgung durchbrechen und den Schleichhandel 
als ordentlichen Handel anerkennen wolle. Die Verſamm⸗ 
lung ertlärte ſich in ihrer großen Mehrheit dahin, daß man 
auf dem Boden der Geſetze ſtehen bleiben und die öffentliche 
Bewirtſchaftung aufrecht erhalten müſſe. der Magiſtrat 
vertrat gleichfalls dieſen Standpunkt der Geſetzlichkeit. 

Gleichwohl hat der Magiſtrat ſich dann an Be⸗ 
ſtrebungen beteiligt, die dieſem Beſchluſſe 
entgegenſtehen und zwar ohne mit der Verbraucher⸗ 
organiſation in Fühlung zu treten. Die Provinzialfleiſch⸗ 
ſtelle und der Viehhandelsverband ſollen eingehen und an 
ihre Stells ſoll ein neugegründeter „Donziger Viehverwer⸗ 
tungsverband G. m. b. H.“ treten. Die M. 
ſellſchaft ſind der Magiſtrat und Kommunalverbände. Ge⸗ 
ſchäftsführer ſind Herr Meyer vom Weſtpc. Viehhandels⸗ 
verband und Martini von der Landwirtſchaftskammer. Die 
er ſte Tat dieſer Geſellſchaft war eine große Preis⸗ 
erhöhung gegen den Widerſpruch der Verbraucher und 
die zweite Tat eine abermalige Preiserhö⸗ 
hung ebenfalls gegen den Widerſpruch der Verbraucher. 
Die Fleiſchpreiſe betrugen ſeit Herbſt 19018 2—2.60 Mark das 
Pfund. Der Schleichhandel in Dirſchau ſetzte im September 
den Preis auf 4,10 Mark hinauf. Vor einigen Wochen 
kaufte man in Danzig im Schleichbandel Rinderfilet für 6 
und 7 Mark das Pfunb. Die Geſellſchaft aber ſetzte den Preis 
im November auf 2,30 bis 7.50 Mark herauf. Joetzt 
ſollen dieſe Preiſe nochmals erhöht werden 
und gwar auf 32—8 Mark das Pfund. Die Stimmung der 
Kammermitglieder war die der Empörung über eine ſolche 
Gewalttat auf ihren Geldbeutel. Es wurde dargelegt, daß 
man ſchon jetzt in Danzig nicht entfernt ausreichend Kar⸗ 
toffeln. Grütze, Haferflocken, Hülfenfrüchte und Mehl er⸗ 
halten oder dieſe Waren wegen der Wucherpreiſe nicht 
kaufen könne. Dieſe Erhöhung der Fleiſchpreiſe fordere ge⸗ 
radezu auf, dieſe genannten inappen und teuren Lebens⸗ 
mittel in verſtärktem Maße zu verfüttern und der menſch⸗ 
lichen Ernährung zu entziehen. Die Verbraucher werden 
alſo dieke unerſchwinglichen Preiſe zahlen müſſen und außer⸗ 
dem noch weniger Nahrungsmittel erhalten wie bisher. Im 

   

    

Hinterhalte lauern die ſog. Weltmarktspreiſe. d. b. Preiſe, 
   

  

s um das fünffache erböht die aus Valutagründen un ů 
hm einſtimmig folgende Ent⸗ werden. Die Verfammlunecen 

ſchließung an: 

„Die Verbraucherkammer erhebt entſchiedenſten Ein⸗ 
ſpruch gegen die gewaltige Preiserhöhung für Fleiſch. 
Die liebertragung der Fleiſchverſorgung an eine Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H. bedeutet eine Aufhebung der öffentlichen 

Bewirlſchaftung des Fleiſches. Die Preiſe entſprechen 
den Schleichhandelspreiſen und bedeuten oine Auswuche⸗ 
rung der Verbraucher. Die angeſchloſſenen Organiia⸗ 
tionen werden erſucht, gegen dieſe Preiserhöheng Stel⸗ 
lung zu nehmen.“ 
Ferner wurde ein Ausſchu gewählt, mit den Auftrage, 

ſofort mit dem Oberbürgermeiſter zu verhandeln und eine 
Rückgängigmachung dieſes Vorgehens des Ernährumgsa 

  

rungsamts 
anzuſtreben. In den Ausſchuß wurden gewählt die Herren 
Buchbolz. Roggenduc. Cirocki, Cumann. Frau Dr. Stremme 
und Freu Gehlke. Es ſoll baldigſt erne zweite Vollverſamm⸗ 
lung einberuten werden, um weiter Stellung zu nebmen. 

Kleine Anfragen. 
In der Nationalverſammlung ſtellte die Genoſſin Zietz 

von der A. S. P. folgende kleinen Anfragen an die Re⸗ 
gierung: 

„Die Amtshauptmannſchaft (Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſar) Leipzig hat den dortigen Fabriken und gewerblichen 
Betrieben geſtattet, über 16 Jahre alite Arbeiterinnen 
nachts zu beſchäftigen, trotzdem ſehr viele erwachſene 
münniiche Arbeiter arbeitslos ſind. Was gedenkt die Re⸗ 
gierung zu tun, um dieſem ungeſetzlichen und unſozialen 
Zuſtand ein Ende zu bereiten.“ 
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mendes Elend. 
„In dem Militärgefägnis Görlitz, dem ſogenannten 

Kailertrutz ſind die Loſſüſchen Gefangenen kohne Leib⸗ 
wäſche. Sie leiden furchtbar unter der Ungezieferplage 
und müſſen hungern. Was gedenkt die Reglerung zu tun, 
um dieſen Zuſtand zu beſeitigen?“ 

Die Not der Erwerbsloſen ſchreit zum Himmel. 
Ihre Unterſtützung reicht kaum aus, die notwendigſten Le⸗ 
bensbedürfniſſe zu bezahlen. Sie werden deshalb ein trau⸗ 
riges Weihnachtsfeſt mti hungerndem Magen und im Kaͤlten 
verleben müſſen, wenn ihnen nicht geholfen wird. Genoſ⸗ 
ſin Zietz (K. S. P.) hat im Intereſſe der Erw ſen f, 
gende kleine Anfrage in der Nationalverſammlung ge 
„Die Rotlage der Erwerbsloſen, insbeſondere der wei 
Erwerbsloſen iſt infolge der zunehmenden Geldentm 
und der ungeheuer hohen Lebensmittelpreiſe eine bejor 
drückende geworden. Iſt die Regierung bereit, durch 
einmalige Unterſtützung noch vor Weihnachten oder durch 
bü, Wbung der laufenden Bezüge dieſe Notlage zu 
lindern?“ 

Die Natifikation des Friedens. 
Auslieferung der Schuldigen. 

Rolterdam, 18. Dez. „Times“ meldet aus Paris, daß 
die Alliierten den Wortlaut der Antwortnote an Deueſch⸗ 
land feſtgelegt haben. Die Note enthält die Zuſicherung der 
Rückkehr der Kriegsgefangenen und ein Verzeichnis der⸗ 
jenigen Perfſonen, die ſich nach Anſicht der Alliierten 
rend des Krieges haben Verbrechen zuſchulden kommen laſſen 
und deren Auslieferung von den Alliierten gefordert wird. 

   
    

  

    

  

   

Sozialiſierung der Heilquellen in Böhmen. 
Wie dem „Lokalanz.“ aus Prag berichtet wird, hat das 

Geſundheitsminiſterium einen Geſetzentwurf ausdemb 
nach dem alle Heilquellen, auch diejenigen, die erſt a 
funden werden, Eicentum des Staates find. 

Der Präſideni der Freiſtadt Danzig. 
Amſterdam., 18. Dez. „Morning Poſt“ erklärt. daß 

es ſo gui wie ſicher ſei, daß der Vertrug von Verſailles am 
1. Januar in aller Form ralifiziert ſein und der 
Bölkerbund infolgedeſſen automatiſch in Kraft kreten 
werde. Der Rat des Bölkerbundes werde an 7. Sder 8. 
Januar in Parie in Kraft treten. Der Rat werde ſich nächit 
der Scerfrage mit der Ernennung eines Obervräſid 
ten für Danzig befaſſen und wahrſcheinlich Sir Regi⸗ 
nald Tower in dieſer Würde beſtätigen. 

Ein ſoziuldemokratiſcher Unterſuchangsausſchuß. 

Der Parteiausſchuß der Sozicldemokraten bat j ‚ 
höchſte Inſtanz der Partei beſchloſſen, ſich mii dem Fali 
Sklarz zu beſchäftigen. Ein aus ſieben Miteliedern b 
ſiehender Unteriuchun ſuß ſoll unter dem 

Abgeordneten Sollmann⸗Köln zuſammentreten. 

Itolieniſche Hilfe für das hungernde Oeſlerreich. 

Berlin, 19. Dez. Aus Bern wird dem „Lokalanz.“ 
richtet: Die Italiener, die ſchon mehrfach, trotzdem i 
ſcharf rationiert ſind, Lebensmittel nach Oeſterreich ſe 
haben Kinder Wiens bei ſich aufgenommen und in die 
ſten und geſundeſten Teile Italiens geſandt. 

     

  

     
  

  

    

    

    
   

      

    

Der engliſche Gewerkſchaftskongr 
Am 9. und 10. Dezember fand in London ei⸗ 

ordentlicher Trades Union Congreß ſtatt, der ſich mit 
ſchiedenen wichtigen gesfragen zu bt 

e Politik der Ge 20 
Lergwerke wurde beſprochen, 
Herabletzung der Koſten der Ledensbolten: 
Haltung der Regierung gegenüber den Fragen, 
einer Arbeiterbeputation vorgelegt worden waren. de 

tiert und ſchließlich die Grundlage für einen „Generalſtab 
der Arbeit“ geſchaffen. ů‚ 

Den größten Raum nahm natürlich die Sosioliſierung 
der Koblenbergwerke ein. J. H. Thomas gab noch ein⸗ 

denen bera 
die Nationaliſierung verlangt werden müſſe und ſtellte feſt. 

daß von den Bergarbeitern die Forderung ſtets erboben 
worden ſei, weil die Nationalifierung im Intereſſe der 
anzen Nation liege, vor allem der mittleren und unteren 

laſſen, aber auch in dem der Induſtrie. Er ſtellte dann 

die politiſche Aktion der direkten Ätion oecenüber. u 

was er dorüber ſagte, iſt wichtig und interesant genu 
es nach den uns vorliegenden engliſchen Zeitunge 
lich wiederzugeben: 

„Wenn ſo die Sache der Bergarbeiter auf demotea 
ſchen und konſtitutionellen Gründen des ötfentlichen I 

eſſes aufgebaut iſt, muß daraus nerürlich gefolgert werdei 

   
   

   

    

   
   

  

  

   

  

   

    

      

  

  



hintrittskarten zur Sonderauffährung „Der fidele Bauer“ 
ſind Wd w e Mhr. an der Kaſſe des Wilhelm⸗Theaters zum Einheitspreiſe von 2 

    

er E- der ift. der 
0 tlich E gkelt ihrer 
RNetbode ꝓu beweiſen. In dieler Beziebang dürfen wir 
nicht die politiſche Seite unterer Bewegung vergeſſen. 
die für dieſen Zwec ein ebenſo mächtiges ru⸗ 
ment ſein kann, als die induſtrielle Aktion ſein mürde. 
Es würde auch nicht ſa vielig und ſicher weniger be⸗ 
5 ſeen, Drerch den Stim: zettel das zu erreichen. für 

zu ſtreiken die Männer bereit ſind. Thomas meinte. 
er wile, daß viele in der Bewegung. deren Aufrichtigkeit 
nicht angezmeifelk we werben dörfe, leden Glauben en die vo⸗ 
Hiziche Nuſchene verloren hätten und üderzeußt feier. 
teile ihre üI. mit dem politiſchen Erfolg, ader 
ihre Klase olle ſich nicht gegen die richten, die die Macht 
in Händen buben, ſondern gegen die eigenen Leute. 
die jene wiederwäblten. All das beweiſe die Rotwendigkett 
der Erziehung., die oft eine induſtr: elle Aktion uberflůffig 
machen würde, wenn die Rämner an der Wahlurne inre 
Schuldigkeit täten. Es wäre töricht. wenn ſie nicht von dem 
Erwachen der Arbeiter ibren Vorteil zögen. Sie erheden 
ich ſetzt über pertönlicke Eilerlüchteleien und ausſchließliche 
Sonderintereſſen: die Dämmerung deginne. 

Tbomas legte das größte Gewicht dormuf, in allen Ar⸗ 
beitern das Verantwortungsgefübi zu wecken. 

Frank Hodses, der Setretär der Bergarbeiteror⸗ 
ganiiation. gob dorquf einen Ueberblick über den augen⸗ 

end der Derbandlungen, und teilte mit. daß 
das Parlementoriſche Kymitte. die Vergarbelter⸗Exekutive, 
die Arb⸗iterpartei und die Genoflenſchaften eine Verein⸗ 
barung getroffen bätten., eine große Propagande für die 
Notionaliſierung der Vergwerke zu unternehmen. Vor 
Weibnachten ſollten lechs große Verſammſungen in fecds 

en Städten veranftoltet werden: im Januor und de · 
100 Verſammiungen in 1%0 Städten. 2 

wö-den gemeinſam getzagen. auser von den Genoßen⸗ 
kahctten. 

Die Keſolution des Varlar 
vo; die Eritiche 

      

  

  

      

mentariſchen Komiiee⸗ üchlug 

  

   

    
   

      
  8 Kenienmg, 38 aroingen. den 

eloſt eingeſetzten Sanken⸗ 

  

isangenemmen und 
ö 25 6 üti ge Snifc ibung vertaßgt⸗ 
Dßenbar Wil wan möchn einmal dinch eine arvszügige 
Propagcrda das Laund cufflären und fich nach Möolichten 

inr impDattüiche Hocbens der vunteren und mittleren Klaßſen 
2 „und eventuel cuch 
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ier dhn Lenberbeiteirein auressrutßen, wei fü 
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Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. 
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Deuiſche Nationalverſammlung. 
Beritu, 18. Dezember. 

2 der Tagesordnung ſtebt die Interpellation Arnſtadt 
irtſchaft„ und Steuerpolitik ſowie das 

uncbläſih ungeheure Steigen aller Preiſe und betr. 
die C‚.— und Nusfuhr. Miniſter Erzberger erklärt, daß 
— Resnierung bereit ſei. die Interpellation morgen zu be⸗ 

Abg. Triämborn (Str.): Sch bitte das hohe Haus jetzt ent⸗ 
cheiden zu laffen, od und wonn bieſe Dnterpelasoian ver⸗ 
E werden ſollen. Eine ruhige, ſachliche und gründ⸗ 

Erörterung iſt dei der Geſchüftslage des Hauſes un⸗ 
Es macht einen merkwürdigen Eindruc, werm Sie 

(uach rechts) ungeſichts der Behundlung des Betriebsräte⸗ 
geſetzes auf dlefer een, beſtehen 

Abg. Löbe (Soz.) wünſcht ebenfalls eine Entſcheidung 
darüber. 90 morgan und übermorgen verhandelt werden 
voll. Es iſt eine onalität der Rechten., dieſe Interpella⸗ 
tionen jett einzudringen, welche die ſchwerſten Angriſße uuf 
die Kegierung entbalten (Lärm rechts). Es iſt ein Ueber⸗ 
ßall. Sie baden mit den Interpellationen im Hinterhalt ge⸗ 
legen. (Widerſpruch und Lärm rechts, Beifall bei der 
Mebroeit.) 

Abg. Scholtz⸗Bromberg (Dnatl.): Wir haben von einem 
der wenigen ſchmalen Rechte der Oppoſition Gebrauch ge⸗ 
macht. indem wir die Interpeliationen einbrachten. Wir 
beſteßen darauf. daß wir morgen die Interpellationen be⸗ 
gründen. (Seifall rechtsb Den Vorwurf der Illoyalität 
weijen wir aufs ſchärffte zurück. 

Abg. Dr. Heinje (Dt. Vp.): Wir handeln nicht illonal. 
(Viderfpruch bei der Mehrdeit.) Die Interpellationen ſind 
erft in den letzten Tagen entſtanden aus der Unruhe und 
dem Sturm der Entrüftungen, der Pch gegen die Politik der 
Regierung im Lande bemertbar gemacht bat. (Zuſtimmung 
recsts. „Siderſpruch Uinks.) Das Betriebsrütegeſetz hat noch 
Zeit. (Särm und Gelächter bei der Mebrheit.) 

Bei der Abitimmung ergibt ſich eine Mehrheit dafür, daß 
die Interpellationen morgen serhandeli werden ſollen. Die 
Erteitung der Eenehmigung zur Strafverfolgung des Ab⸗ 
geordneten Braß wegen Beleidigung wird verweigert. Der 
Geſetzentwurf gegen das Glücksſpiel wird in allen drei Le⸗ 
jungen obne Ausſprache angenommen. Das Geſetz betref⸗ 
fend die Sokzialiſierung der Elektrizität wird 
in Dtter Leiung angenommen. Ein Nachtrag zum Etat 
füir 1919 edenſo in allen drei Leſungen. Es folgt die dritte 
Berahmg des Umlatzſteuergeſetzes. Das Geiek wird ohne 
längeret Vebatten angenommen. 

Brũßdent Fehrenbach⸗ 
Alle VDerteien des Hauufes ſind darin einig, daß wir nicht 

in die Ferien gehen woen ohne eine Kundgebung für un⸗ 
ſere Geranarnen Alle Abgeordneten erbeben lich von ihren 
— Prüſideni Febrenbach ——— Die National · 

8 is Debon, 
eine Kolbe WMWon deuticher Brüder noch immer 

hrer Seirenne aus der Eefengenſchalt harren. Der größte 
2 kreich anrüccdehardent aber auch ESugland 

e noch nicht albe,bermiegegeben. 

   

    

   

  

   

  

Deutichland hat alle feinc 
ichickk. die zurückgebliebenen Rufſſen nur 

war. Die Ratonalverſammlung 
und keidet mit den ungläcklichen Gefangenen, lowie 

mit ihren Eltern. Frauen und Kindern. die jetzt zu Weih⸗ 
nachten in E⸗ nderer 15 Sehmucht idrer A met Lisdse en 

    

     

  

u Der SSb-te wieder“ Das Wort 3¹2 dieſer 
S nicht Sewmn Sie Saben ſich zu Ehren 

ů erhoben, ich dante 
ind Febe die eurüttge Annabme dieſes dirrch die 
ESWeriarmeimng feit. [Veifall) Nichſte Sitzung 

Iuterpellattonen Arnſtadt. 

    

  

  

Maſchinengewehre gegen Landearbeiter. 
Aus Bem Kreꝛie Flaror wird der Erbinger Volksſtimme“ 

  

lich der 
EAMLe Demänetspächter Hahlmeg weigert, den Betrieb⸗ 
SUSſetruß cnzuerfennen. Es waren Streitigteiten zu regeln 
Sezsgrich Dudn. Depnta: und Einstellungen und Entlaf⸗ 
fürnger, vee, Arbettern. Des Ausſchuß wole verhandeln. 
Eees Eem Aet, bus ber aubrer hen Rruchch r Seitr 
Serst Sesat Eüdix Seandryt ihm TZeulich zur Seite 
AKeEE Es a 8. Degember Rie Arbeiter heichlofen hatien. 

  

& REE SEese etert. ſchirkte der Lansrei 40 Neotegardiften 
EEE Dier eiengrwehren E= Hendgrenaten hercus. 
Die Serte Surden aus ihren Wohrsnern gchuft. buen der 
AMevelver euk die Brui gebamten Eed ie geiragi. ab ſie ar- 
Leren Saliter, Die Artwert war: Je, wem die Forde⸗ 
rrrser Seiligt werden. Paraat erden 27 Landoarbeifer 
wertetker Eürs Rech Fletom gar Benx Kutsrichter ge⸗ 

arerd Linter „Sreer bemaffaete Kostegerdiften 
Aug. Ois wern lanter Mörder zud Ber⸗ 

SeErSen., eät zun Emtsgericht 
onnte kein Berberchen fefttellen und — 

Ses fzet Des Kvalrriersrecht der Lenderbeiter 
necct, eretkr, Ichre Rerohrttca. Wenn ſie ihrs Rechte 

Seerveeen. sehen Re mit blauen Bobnen gefürkert werden 

    

  

De Ardesser Eeben ſich rient ſchrecken leßen. Sie ſind ein⸗ 

  

. get 

  
  

i, das Gut liefere 150 Liter Milch nach Leſec Die Dem 
Londrot wpeeden verichtedene nü- aſweehuen, der wnen 
arbeiter ſind gewillt, den Kampß auf, gunehnien, der ihnen 
aifgezwungen iſt. Wenn in nächſter Jeit nicht da⸗ Mi⸗ 
litär Lerſchwunden iſt, werden die andarbeiter auf den an⸗ 
deren Güiern folgen. Sie wiſſen, es geht um Menſchen⸗ 
rechte.“ 2 

3 
Die Konkurremen auf dem Weltmeer. 

Amerika ſcheint dabsi zu ſein. in abſehkarer Zeit England als 
Bormacht auf den Weltmeer abzulöſen. Bei Ausbroch des Krie⸗ 
ges beſaß Amerika nur 15 Schiffe von 1000 Tonnen und darüber 
in der großen. Schiffahrt. Heute ſahren 1280 Seeſchifje unter 
amerilaniſcher Flagge, wovon 1107 in den letzten zwei Jahren vom 
U. S. Shipping Board gebaut wurden. Im Juni 1914 betrug das 
Geſamtbruttotonnenmaß unter amerikaniſcher Flagge einſchließlich 
der Küſtenſchiffe und der Hande stonnage auf den großen Seen 
4.287 000 Tonnen. Im Juni 1919 war dieſes Bruttoton-enmaß 
auf 11 893 000 Tonnen angewachſen, eine Steigerung von 2789 v. H., 
die hauptſächlich auf die transatlantiſche Flotte entfällt. Das 
Dampfertonnenmaß unter emerikoniſcher Flagge beträgt heule 
24.8 v. H. der Weltdampfertonnage. 

In den letzten vier Jahren vor dem Kriege probnzierten die 
amerikaniſchen Schiffswerften 107 Seeſchiſſe über 1500 Tonnen. 
in der Hauptſache Küſtenſchiffe, von zufammen 805 037 Tonnen. Im 
Jahre 1918 nahm das Shipping Bvard ſeine Tätigkeit auf und 
es wurden insgeſamt 4 216 686 Tonnen vom Stapel gelaſſen, alſo 
fünfmal mehr als in den Vorkriegsjahren. 

Von Jamar bis 30. Juni 1919 wurden in den Vereinigten 
Staaten 1176 Sctiffe mit 2 Millionen Bruttoregiſtertonnen pro⸗ 
duziert. In der gieichen Zeit erbaute England nur 280 Schiffe 
mrit 0,7 Millionen Brut wregiſtertonnen. 

Nach „Lloyds Regiſter pf Shipping“ waren am 30. September 
1919 im Bar auf engliſchen Werſten: 781 Schiffe von mehr als 
100 Bruttoregiſtertomnen mit 28 Millionen Bruttoregiſtertonnen, 
darunter 739 Dampfer und 42 Segelſchiffe: außerhalb Englands 
lohne Deutſchland): 1547 Schiffe von 5.2 Millionen Bruttoregiſter⸗ 
tonnen, davon 1366 Dampfer und 181 Segelſchiſfe. Bon dieſer 
lehten Zahl entfallen auf die Vereinigten Staaten 787 Schiffe mit 
3.5 Millionen Bruttoregiſtertonnen. — 

In dem Bericht des U. S. Shipping Board heißt es: Jeht 
haben wir mehr Arbeiter, mehr Schiffswerften. wehr Hellinge. 
mehr Scheffe in Anbau als irgendein Land der Welt und außerdem 

ſind die amerikaniſchen Schiffe bedeutend fchneller und künnen auch 
raſcher gebaut werden.“ 

Bei dieſem Stande der Diige nimmt es nicht wunder, daß die 
amerikaniſchen Reeder ſtetig und ficher den Frachtmarkt der Welt 
ervbern. Amerikaniſche Kohle ſtellt ſich heute in London ſchon 
billiger als engliſche 

12 neue amerikaniſche Dampferlinien nach Deutſchland ſind be⸗ 
veits ins Leben gerufen. Die Kerr-Linie hat feſte Verbindungen 
nach vielen Häfen Europas eingerichtet. Digo ſoll zum Einfalls- 
tor für Mittel⸗ und Weſteuropa werden, ein Dampfſerdienſt noch 
Conſtanza und Konſtantindopel ißt im Entſtetzen. 

Die Zukunftsentwickelung iſt ein einfaches Kechenexempet: 
Amerika beſitzt heute 13 und England 15½ Millionen Tonnen 
Schiſfsraum. Amerika erzeugt jährlich 4 Millionen Tonnen. 
Englund 1%½ Mitlionen Tonnen. Demnach wird 1922 Amerika 
den Vorſprung haben. 

Volkswirtſchaftliches. 
Die Berſchuldung der Entente an Amerila. 

Das „Federal Reſerve Bulletin“ veröffentlicht 
über bdie von den Vereinigten Staaten ſeit ihrer ens- 
teilnahme im April 1917 bis Juni 1919 an die Entente ge⸗ 
gebenen üreng und Ausfuhren. Insgeſamt betrügt die 
Summe ihrer & Kredite an die Entente in der arge⸗ 
gebenen Jeit 2 Milliarden Dollar⸗. Ihre dorthin 
gerichtete Warenausfuhr hatte im gleichen Zeitraum den 
Wert ron 8,.62 Milliarden Dolars, ſodaß man ſagen kann: 
seit ihrem Eintritt in die Reihe der Kriegsteilnehmer lie⸗ 
jerten die Vereinigten Staaten ihren Verbündeten ſämt⸗ 
liche Waren auf Kredit! Die Folge davon iſt, daß ſie jetzt 
ſamtlich tief bei 

    

fkars 

der nordamerikaniſchen Republit in der 
Kreide ſtecen. Sie iſt tatſächlich die Gläubideri der Welt 

geworden, über die ihr Kapitalismus triumphiert. 
Im einzelnen ſind an der amerikaniſchen Kriegsbilfe der 

Ententeländer beieiligt mit 

Borſchüſſen Ausefuhren 
in Millionen Dollar 

England — 4277 4⁵⁴ 
Frankreich 2⁴ 21¹⁴³ 
Italten 15⁵⁵ 167⁸ 

Selgien 3³6 41⁵ 
Rußland 18⁸ 299 
Uebrige Berbündete 94 3³3 

    

Soziales. 
Exi- mehrger und zwangsvollſtreiung. 

De Geliungsdauzc der 56 ber des Raies der 
Volksbecuftragten zum Schutze der Kriegsteilnehmer vor 
Seautgsseliſtrecung nemn 14. Dezember 1iS à abermals 
Ber morten. Uſerünglich un Unfaßte ſie die Zeit bis 
Xurmn 1. Juli 1919 und wurde dann durch Verordnung vom 
1T. Juni 919 bis zum 1. Januar 1920 verlängert. 32 in 
den wiriſchaftlichen Berhältniſſen tein Wandel eingetreten 

itt, der den Leſonderen Schutz der Kriegsteilnehmer über⸗ 

  

  

  

üEEig, De Ardest vicht ehe⸗ E. Eis bie Sol⸗ bätte, wurde die Verbednung abermais auf 
Deren Kerkeranber find vnd fie eriangt haben. wes ihnen —— Ermächtigungsgejetzes mit Zuſtimmung des Aus⸗ 
SES, Def Se-elker Senbrnt, Bürm dees Mlär Wouges ber Natinnalverlammtung von der Regierung mit 
— .a er, BOerSScunG gefaarde 1 ncuer Geltund bes Sun 1. Juli 1820 verſehen-  



Für unſere Poſtbezieher. 
Vom 2. Jannar 1620 an erſcheint die 

Danziger Volksſtimme 
an Stelle der Volkswacht und des Freien Volkes. 

Um eine rechtzeitige Zuſtellung der 

Aatstt: 2 7 Damziger Volksſtimme 
durch die Poſt zu ermöglichen, bitten wir unſere 
Leſer, ſofort das Abonnement dei der Poſt zu 
erneuern. Jeder Brlefträger und jede Paſtanſtalt 
nimmt ſchon jetzt Beſtellungen auf die 

43 Ei Volksſtimme Dalziger Volksſtimm 
enigegen. Soweit die Überweiſungen von uns 
gewünſcht werden, iſt der Abonnementsbetrag ſo 
rechtzeitig einzuzahlen, daß derſelbe bis zum 
24. Dezember bei uns eingeht. 

  

Durch die Poſt bezogen koftet die Danziger 
Volksſtimme 
dei der Poſt abgeholt 2,15 M. monatl., 6,45 M. viertelj. 

0 frei ins Haus „30 „ 2 6,890 „ 
Poſhſcheckkonto: J. Gehl & Co., Danzig 2945. 

  

Reichskonferenz der Freien 
Sozialiſtiſchen Jugend Deutſchlands. 

Erſter Tag. 
Am Sonntag, den 14. Dezember, trat im Volkspark zu 

Halle die erſte Reichskonferenz der Freien Sozialiſtiſchen 
Jugend Deuiſchlands zufſammen, welche die wichtigſten 
Aufgaben in der proletariſchen Jugendbewegung zu erle⸗ 
digen hat. Nach der Spaltung, die in Weimar offen zu Tage 
trat, gab es in Deutſchland neben der ſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
pflege die kommuniſtiſche Jugend und eine ſich neuentwickelte 
Organiſation, die ſich aber noch ein feſtes Programm geben 
muß. In Halle ſoll nun diefes Programm beſchloſſen 
werden. Die Konferenz iſt ſeur gut aus allen Teilen des 
Reiches beſchickt. Zu Vorſitzenven der Konferenz wurden 
die Jugendgenoſſen Paul⸗Königsberg und Eisner⸗ 
Nürnberg gewählt. 

Die ᷣtene Wong lautet: 1. Bericht der prov. Zentrole, 
Referent: Skala⸗Berlin: 2. Programm, Referent Baier⸗ 

     
    

     Kaulsdorf, 3. Vildung, 

Freitag, den 19. Dezember 1919 

Referent: Engelberth Graf⸗Gera: 
2. Stellung zu den Veheiterbrarsſalionen, Referemt Paul 
Wreſss Meſ⸗ 5. Organiſation, Referent: Skala⸗Berlin, 6. 
Preſſe, Referent: Scholem-Halle: 7. Wahlen. 

Der Bericht, den Genoſſe Skala gab, zeigte, daß allent⸗ 
halben im Reiche die kommumiſtiſche Zugend in völliger Auf⸗ 
16fung begriffen iſt. Der Reſerent wundte ſich mit ſcharfen 
Worten gegen die Leute, welche aus parteipolitiſchen Grün⸗ 
den dle Jugend KaMrolten haben. Er erwöhnte auch die 
Verſuche, die neue Brganiſatlon zu einer U. S. P.⸗Jugend 

u: machen. Alle diefe Fragen ſollen bei der Programm⸗ 
ꝛebatte beſprochen werden. Im ganzen Reiche ſammeln ſich 

die Jugendlichen, das zeigten die Berichte, dle nach dem Re⸗ 
ferat aus den einzelnen Bezirken gegeben wurden. Die frei⸗ 
Egende Jugend, vollkommen feilbſtändig und die U. S. 
⸗Jugend bekämpfen ſich gegenfeitig. Hoffentlich ſchafft 

die Konferenz ein Programm, das beiden Organiſakionen es 
ermöglicht, ſich zufammenzufinden. 

Dann wurde von Baier⸗Berlin das Referat über ben 
Programmentwurf, der gedruckt vorlag, erſtattet. 
Das Programm ſei nicht unpolitiſch. Es verwerfe die Evo⸗ 
lution und trete ein für die Revolution. Der Redner er⸗ 
läuterte im einzelnen den Entwurf, der aber noch ſehr ver⸗ 
beſſerungsbedürftig iſt. 

Es wurde deshalb eine Programm⸗Kommiſſion, beſtehend 
aus den Jugendgenoſſen Beyer-Berlin, Großmann⸗ 
Leipzig, Beck⸗Bremen, Paul⸗Königsberg und Emmi 
Kühne⸗Hamburg gewählt. Dieſe Kommiſſion wird einen 
neuen Entwurf herſtellen, der am Montag beraten werden 
ſoll. 

Zweiter Tag. 
Zu Beginn der Tagung nahm die Konferenz das Re⸗ 

ferat des Gen. Engelberth Graf über Bildungsfra⸗ 
gen entgegen, da die Programmberatung erſt am Nach⸗ 
mittag zu Ende geführt werden kann. Man habe die Ju⸗ 
gend während des Krieges zu allen möglichen unjugendlichen 
Aufgaben mißbraucht. Nun müſſe erneut die Waffe der 
Bildung des Geiſtes und des Charakters, die die Bourgeoi⸗ 
fie dem Proletariat vorenthalte, benutzt werden. Der 
Rebner verglich die Jugendbewegung mit einem Strom, der 
in dus Meer der Erwachſenen fließe. Ein Strom habe je⸗ 
doch verſchiedene Stufen, und ſo mache auch die Jugend 
verſchiedene Entwicklungsphaſen durch. In den letzten 
Jahren habe man die 14—17 jährigen vernachläſſigt und 
auch auf den Entwicklungsgang der Mädchen habe man zu 
wenig Rückſicht genommen. Bei den Wiſſensgebieten, mit 
denen ſich die Jugend beſchäftigen müffe, fei die Politik an 
erſter Stelle zu nennen. Politiſche Bildung aber ſetze voraus 
ein Umſchauen auf dem Gebiete der Geſchichte und Ge⸗ 
ograpbie. Notwendig in erſter Linie iſt die Wirtſchafts⸗ 
und Betriebslehre. Als Anknüpfungspunkt für die Jün⸗ 
geren ſei die Natur⸗ und Kulturgeſchichte wichtig, um den 
Entwicklungsgedanken zu veranſchaulichen. Auch Religions⸗ 
geſchichte dürfe nicht vergeſſen werden. Regelmäßige Vor⸗ 
träge über Hygiene und Geſundbeitslehre ſeien zu veran⸗ 
ſtalten. Sexuelles Verantwortlichkeitsgefüyl ſei in den Ju⸗ 
gendlichen heranzubilden. Das Wandern müſſe umgeſtaltet 
werden in unſerem Sinn. Jugendbibliotheken nebſt Weg⸗ 
weiſer für das, was die Jugendlichen zur iengeiſch n 
Ausbildung leſen müſſen, ſeien zu ſchaffen. Auch ſei die 
Herausgabe einer Bildungszeitſchrift, die möglichſt von allen 
Jugendlichen geleſen wird, eine unbedingte Notwendigkeit. 

e zur Volkswacht 
   

0 
Weiter müſſe man den Zugendlichen empfehlen, alle Bil⸗ 
bungsmöglichteiten, auch die Doltshehſchnlen, zit Henützen, 
U würden ſie vehie ean Sozialismus finden. Mit Nach⸗ 
ruck forderten die lietn die Drucklegung und Ver⸗ 

breitung, des Grafſchen Referates, ein Beweis, wie einver⸗ 
ftanden ſie mit den darin aufgeſtellten Richtlinien waren. 

Nach einer Debatte, ta der feine abweichenden Mei⸗ 
mmgen übder das Referat des Gen. Graf zum Ausdruck 
kamen, hielt Jugendgen. Paul⸗Königsberg ein Referdt 
über das Verhältnis der Jugend zu den Oee. 
niſfationen der erwachſenen Arbeiterſchaft. 
In der Debatte legte Stephan⸗Berlin einen Antrag vor, 
in welchem die Mitarbeit der Jugendlichen in den Gewerk⸗ 
Waßben näher erläutert und Juhendtommiſſionen für die 

ahrnehmung der wirtſchaftlichen Intereſſen der Jugend⸗ 
lichen gefordert wurden. 

In der Nachmittasſitzung erſtattete die Man⸗ 
datsprüfungskommiſſion ihren Bericht. Die Konferenz iſt 
beſchickt von 104 ſtimmberechtigten Delegierten aus allen 
Gegenden des Reiches. Ferner ſind anweſend 7 Gäſte mit 
beratender Stimmeée aus noch nicht angeſchloſſenen Orts⸗ 
Oupin und ein Vertreter des Exekutiv⸗Komitees der Ju⸗ 
gend⸗Internationale. Im weiteren Verlaufe der Debatte 
kritiſiert Dobbertin⸗Hagen die Ausführungen Pauls. 
Wir müſſen mit Kommuniſten und Unabhängigen in Freund⸗ 
ſchaft leben und dürfen mit keiner revolutionären Arbeiter⸗ 
organiſation die Fühlung verlieren. Dreßler⸗Bremen 
meint, die Kriſis in der Iugendbewegung ſei in vieler Be⸗ 
ziehung zurückzuführen auf die Stellung der einzelnen Ju⸗ 
gendlichen zu den verſchiedenen Parteien. ÜUnſere wirtſchaft⸗ 
lichen Aufgaben können wir in der Zuſammenarbeit mit 
den Erwachſenen erfüllen. 

Nach einem kurzen Schlußwort des Jugendgenoſſen Paul 
ergriff der Vertreter des Exekutip⸗Komitees der Jugend⸗ 
internationale das Wort, um den Delegierten einige Infor⸗ 
mationen zu geben. 

Die Konferenz begann daraufhin die Programm⸗ 
debatte. Für die am erſten Tage eingeſetzte Programm⸗ 
koͤmmiſſion erläuterte Iugendgenoffin Kühn⸗Hamburg den 
gedruckt vorliegenden Programmentwurf. Das Programm 
bdeſteht aus einer grundſätzüchen Einleitung und aus Ab⸗ 
ſchnitten, in denen die pol'tiſchen und erzleheriſchen Richt⸗ 
linien, die Jugendforderungen, die Organlfation und die 
Frage des Zufammenſchluſſes der Jungproletariats aller 
Länder behandelt werden. Das Programm ſieht übrigens 
die Namensänderung der neuen Organiſation in „Sozialiſti⸗ 
ſche Proletarierjugend“ vor. Es wurden eine ganze Reihe 
Abänderungsanträge zu dem Entwurf eingebracht, die von 
den Antragſtellern begründet wurden. Manche Jugend⸗ 
genoſſen wollten nicht ausgeſprochen wiſſen, daß die neue 
Jugendbewegung eine poliliſche ſei, jedoch iſt im allge⸗ 
meinen ſchon erſichtlich, daß eine Einigung auf dem Boden 
des Entwurfs erfolgen wird. Erklärten doch ſogar die Ver⸗ 
treter der beiden Hamburger Organifationen, die ſich bisher 
bekämpft habei, ihr Einverſtändnis mit den Grundzügen 
dieſes Programms, ſodaß eine Einigung in Hamburg zu er⸗ 
warten iſt. 

Am Dienstag ſind neben dem Abſchluß des Progranms 
noch die wichtige Preſſefrage, das Organiſationsſtalut und 
die Wahlen zu erledigen. 

  

  
  
  

  

Der Sturm auf die Baſtille. 
(Schluß.) 

AMan las einen Brief, der an Herrn von Fleſſelles“) ge⸗ 
richtet war; man fagie ihm, er ſolle dergeſtalt die Parifer 
ein paar Tage hinhalten. Er konnte ſich nicht verteidigen: 
das Volk riß ihn von ſeinem Sitz herunter und ſchleppte ihn 
aus dem Saal hinaus, in dem er den Vorſitz der Verſamm⸗ 
kung geführt hatte: und kaum war er die Treppe des Stadt⸗ 
hauſes hinabgekommen, als ein junger Mann die Piſtole auf 
ihn anlegte und ihm eine Kugel vor den Kopf ſchoß: man 
ruft: Bravo; man ſchneidet ihm den Kopf ab, ſetzt ihn auf 
eine Pike, und ich habe auch ſein Herz auf einer Pike geſehen, 
das man in ganz Paris herumgeführt hat: am Nachmittag 
knüpfte man den Reſt der Beſatzung auf, den man mit den 
Waffen in der Hand ergriffen hatte, man hängte ſie an die 
Laterne des Gréveplatzes. Man begnadigte ein paar von 
ihnen und alle Invaliden durch Zurufe. Es wurden auch 
vier oder fünf Diebe auf der Tat ergriffen und auf der Stelle 
gehängt: was die Spitzbuben derart in Beſtürzung verſetzte, 
daß man ſagt, ſie hätten ſich alle aur dem Staube gemacht. 
Der Herr ſtellvertretende Polizeidirektor war ſo erſchreckt 
über das tragiſche Ende desj Vorſtehers, daß er ſeine De⸗ 
miſſion ins Stadthaus ſandte. Die Unterdrücker wollten 
ſich alle aus Poris flüchten: aber von Montag abend an 
war immer eine Patrouille von fünfzigtauſend Mann auf 
den Beinen. Man hat niemanden aus der Hauptſtadt bin⸗ 
ausgelaſſen. Alle Barrieren wurden verbramit und alle 
Zollbeamten ſind in Verzweiflung, das könnt ihr euch den⸗ 
ken. Die Schweizer, Wachen des königlichen Schatzes, haben 
die Waffen niedergelegt. Man hat dort 24 Millionen gefun⸗ 
den, deren ſich die Stadt Paris bemächtigt hat. Nach dem 
Handſtreich, der die Boftille geſtür at harte. glaubte man, die 
. „die rings mm Paris lagerten, könnten eindringen, 
und Müomand legte ſich ſchlafen. On dieſer N. waren alle 
Straßen beleuchtet: men warf Stühle, Tiſche, Fäſſer, 
Pflaſterſteine, Wagen auf die Stra hen, um ſie zu verbarri⸗ 
kadieren und den Pferden die Beine du brechen. In dieſer 
Rucht waren 70 000 Maeem unter den Wafken. Die Garves 
francaiſes patronillierten mi: uns zujaurmen Ich war die 
ganze Nacht durch auf Wache. Gegen i1 Wor nachts traf 
irh auf ein Hpfarendetachament, das eben ducch das Ter 

    

  

») Das war der Vorſieher der Kaufmannſchaft: o Iautete der 
auz feudaler Zeit ſtammende Titel. Es handelte ſich in Wahrheit 
um den Stadtvogt, den Inhaber der oberſten Polizeigewalt, der 

in Dienſten des EHauigs ſtand. 

    
Saint Jacques eingezogen war. Der Gendarm, der uns be⸗ 
fehligte, rief: Wer da! Der Huſarenoffizier rief: Frankreich, 
die franzöſiſche Nation; wir wollen uns ergeben und euch 
unſern Beiſtand anbieten. Da man etwas mißtrauiſch war, 
ſagte man ihnen. ſie ſollten erſt die Waffen niederlegen, und 
als ſie ſich weigerten, dankte man für ihre Dienſte, und es 
wäre nicht einer von ihnen entkommen, wenn ſie nicht fort⸗ 
dauernd drauflos geſchrien hätten: Hoch die Pariſer! Es 
lebe der dritte Stand! Man führte ſie zu den Barrieren 
zurück, wo wir ihnen gute Nacht wünſchten. Wir hatten ſie 
eine Zeitlang in Paris herumgeführt, wo ſie die gute Ord⸗ 
nung und den Patriotismus bewundern mußten. Die 
Frauen brachten Waſſer zum Kochen, um es auf die Köpfe 
zu gießen; ſie ſahen die glühend gemachten Pflaſterſteine an 
den Fenſtern, die dazu beſtimmt waren, auf ſie geſchmettert 
zu werden, und rings um ſich die zahlloſen Milizen von 
Paris, die mit Säbeln, Degen, Piſtolen und mehr als 
60 000 Bajonetten bewaffnet waren über 150 Kanonen, die 
an den Straßeneingängen aukgeprotzt waren. Ich glaube. 
ihr Bericht war es, wodurch das Lager in Schrecken und 
Starrheit verſetzt wurde. Wir hatten die Pulvervorräte 
der Baſtille, des Arfenals, 50 000 Patronen, die im Inva⸗ 
lidenhaus gefunden wurden. Mein Rat war, nach Verſail⸗ 
les zu gehen. Der Krieg wäre damit zu Ende geweſen, die 
ganze Familie wäre aufgehoben worden, alle Ariſtokraten 
in einem Fiſchzug gefangen. Ich war ſicher, daß die un⸗ 
begreifliche Eroberung der Baſtille in einem Sturm von 
einer Viertelſtunde das Schloß von Verſaiües und das Lager 
faſſungslos gemacht hatte und daß ſie nicht die Zeir gehast 
hätten, zu ſich zu kommen. Geſtern morgen ging der ein⸗ 
geſchüchterte König in die Nationalverkammlung: er ergab 
ſich der Verſammlung bedingungslos, und nun ſind ade 
ſeine Sünden vergeben. Unſere Abgeordneten führten ihn 
im Triumph zum Schloß zurück. Er weinte viel, dat man 
verſichert. Er kehrte zu Fuß zurück und hatie nur unſere 
Abgeordneben zu Wachen, die iym zurückführten. Toarget“) 

war der Umzug noch fwöner. 150 Abgeordnete der Na⸗ 
tionalverſammlung. Klerrs, Adel und Gemeine ſeßten ſich 
in königliche Equipagen, um den Frieden zu verkänden. Um 

  

  

„) Eiser der berühmteſten Adoskaten von Paris. einer der 
Wertreter von Paris in der Nationalderſammiung. Kudikaler 
Politiker, nicht ohne Verdienſt am Verfaffungswerk, aber ein ge · 
ſchwollener Redner. Berühmi iſt ſein Plernasmus. über den die   Monartchiſten weidlich ſpotteten: Die Verfammlung will mir 
Frieden und Einkracht, und in ihrem Gefolge Rußhe und Stille. 

ſagte mir, es ſei ein ſchuͤner Aufzug geweſen. Ar Adend   
halb vier Uhr langten ſie auf der Place Louis XV. ar 
ließen die Wagen und gingen zu Fuß über die Rue S⸗ 
Honors bis zum Stadthaus. Sit ſchritten unter den Fa 

der Gardes francaiſes, die ſie küß bel ſie ſe 

Das ſind die Fahnen der Ration, der Freiheit, und 100 00 

Bewaffnete und 800 000 Menſchen mit rotblauen Koka den 

waren um ſie. Das Rot, um zu zeigen, das man bereit war, 
ſein Blut zu vergießen, und das Blau für eine himmliſche 

Verfaſfung. Die Abgeordneten trugen ebenfalls die Ko⸗ 

karde. Man machte Halt vor dem Hotel Royal und vor dem 

Gardiſten der Garde francaiſe, der auf dem Phaeion des 

Herrn von unay ſaß, das ihm die Stadt, ebenſo wie 

Pferde, die der geköpfte Govverneur nicht mehr brauchte. 

zum Geſchent gemacht hatte. Er trug eine Bürgerkrone aui 

dem Kovf. Er reichte allen Abgeordneten die Hand. Ich 

maiichierte mit bloßem Degen neben Target, mit dem ich 

plauderte: er wer von einer ungusſprechlichen Freude er⸗ 

füllt. Sie ſtrahlte aus allen Augen, und ich habe nie etwas 

dergleichen geſehen. Unmöglich kann der Triumph des 

Aemilius Paulus ſchöner geweſen ſein. Trotzdem war 

meine Freude am Tage vorher noch größer geweſen. als 

ich auf die Breſche der eroberten Baſtille trat und man die 

Fahne der Garden und Bürgerwehren, dort aufpflanzte. 

Hort waren die meiſten der eifrigen Patrioten beifammen. 

Wir umarmten uns, wir küßten den Gardiſten die Hände 

und weinten vor Freude und Trunkenheit. 
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Humor und Satire. 
  

  

Die Glage. Unſer Vierjähriges wurde gefragt, ob es ſich nach 

an den Großvater erinnere. Nach einigem Rachdenken antwortet 

es: Ja, an den Großvater erinnere ich mich ſchon⸗ er war ein 

grober Mann und recht lieb und am Kopis war er darfiur 
  

Begegnungen. Herr Riitergutsbeſitzer v. Tichirnerpitz koremt 

mit ſeiner Eattin nadh Verlin und beu'nt die Uuvorſichtigkeit, zu 

Fuß die Friedrichſtraße enilang zu dummeln. An der Ete der 

Leipziger eilt eine Dame auf ihn zu mit dem freudigen 

Dickerchen, auch mal wieder da? — Mit knappem Gruß a 

v. Tſchirnewitz an ihr vorüber. — Aber E 

denn die Dame fragt ſeine Gaitin erktaunt, 
Irſinnungsgenoſfin.“ enigegnet er. „neulich 

verieſtellt worden.“ Beide gehen weiter bis zum Bahnhof Fried 

richſtraße. Dort ſchüttelt Frau v. irnewitz verwunder: —= 

Kopf „Ich hätte wirklich nich: gegtaudt. tas es ir viele nar 

geſinnte deutſche Frauen in Verlin gibt!“ 
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Lokales. 
Die Bekämpfung de der Unſittlichkelt. 

Die Unſitelichteit macht lich auch hier immer mehr breit. In 
der auſdringlichſten Weiſe verlucht dies unlautere Gewerbe mit 
ſeinen unßittlrben Prodntsex das Volk zu verlehen. Wir ſind ge⸗ 
biß die leßren, die die Herrſchenden Zuſtände auf diefem Gebirte 

olten. In verichiedenen Zuſchriften werden von den 
Siatertern AWarte Peligeilichs Maßnahmen gefordert. 

Wir glauben nist, das dolizeilichesingrelſen hier helſen lann 
Die Wurzeln dießes Uebels liegen viel liefer. Vier Jahre Krieg. 
die phbjiſche Ankrowerung der Menſchen dorch 
Ueberarbeit. Untersrnöhrung, die allgemein gelundene Moral. dos 
ſchamloſe Sick-Prrit- machen dex Kriegsgewinnler neden der 
Nothund den Elendedes Lolkes ſind einige Urſachen der 
Zuſtände in der fitttien Welt, und wer dem mit polizeilichen 

tein abhelſe U. der kennt eden die urſöchlichen Juſammen- 

      

   

      

   

   

     

     
    

     

     
   
     

    

     
     

    

    

L n⸗ andert Mittel nötig, in erfter Linie die 
Zugerde zirhung und Ingenppfhege in der Schule. 
in den Fertbildunagsanſtalten und in rrberte. 

inen die ßeflere Eptlebnung weiblicher Arbeite⸗ 
Ausgeftaltung der Familienheime. 

ganze Frage eng mit der Wob· 
allt aber hüte man ſich auf der 

n und durch die Polizei Hilie 
Len Kampfe gregen den ungit- 

  

Aus einer genis lagenen oree, 

  

unangenehm, aber er helf ſich mit der Urverfrorenheit, die einem 
Kapitoliſten vom Schloge des Herrn Beſck nun einmal eigen iſt⸗ 
er — zweiſelte die Kichn Lkeit der Zohlen an. 

Auf ſeine eigenen Bücher verwieſen, erklärte Herr Beſch jun., 
daß ſich der Gewerkſchoftsbeamte gar nicht in den Büchern zurecht 
gefunden habe. Bebauerlich war nux, daß der Schlichtungsausſchuß 
ſo wenig Gewicht darauf lente durch Herbeiſchaffung der Bücher 

lkarheit zu ſchafßen, und die Wahrheitsliebe des Herrn Beſch 
öffentlich ſeſtzuſtelien; datzz wäre wenigſtens ein Verdienſt ves 
Schlichtungsaurſchuſſen geweſen. 

Serr Seſch ſchimpfte dafür weidlich auß Gewerkſchaftsführer. 
die ſeine zufriedenen Leute verhehten. und ſeinen Ruin wollten. Er 
Llaubte dafür umſomehr Urſache zu huben, da die Kyllegen das 
Komödienſpiel ſalt bekommen, und inzwiſchen die Arbeit nieder⸗ 
gelegt hatten. 

Durch das Verhalten des Herrn Beſch ſtand von vornherein feſt, 
das er es auf einen Kampf ankommenu laſten wollte, daß zeigt auch 
die im Axfang wiedergegebene Erklärung. Nur haite er verkonnt, 
daß ſich die Axbeiter in der Organiſatior eine große Waffe ge⸗ 
ſchaller hatten, die es ihnen ermöglichte, ihrem „Brotherrn“ die 
Stirne zu bieten. Trotzdem Herr Beſch nach außen den ſtarken 
Maun markiert hat, wiſſen wir. daß ihm in dem achtwöchigen 
Streik nicht wohl zu Mute geweſen iſt. Sckimpfworte find noch 
nie ein Ausdruck von Stärke geweſen. und bei Gerrn Beſch gehört 
nun einmal das Schimplen zu ſeiner ſtörkſten Seite. Um fedoch 
der Oeſfentlichkeit eine Illuſtrokion davon zu geben, lafſen wir 
nachſtethend einen ien Originel uns vorliegenden Brief ſolgen: 

Herrn Brunnenbauer 
Ihre Karte vom g. d. Mis. erholten und finde ich Ir Be⸗ 

nehmen etras ſenderbar. Ein Rann der Ehrgefühl und Pflicht⸗ 
gekühl bat. bleibt auf ſeinem Voſten auf den er geſtellt iſt, und 
Wenn 10 Teufel ihr daran hindern wollen. Daßs heißt Streik. 
Streik iſt die größte Semeinkteit, die es in der Welt gibt. Wenn 
iemand nicht zufr'eden ‚ſt. ſo ird. er als anſtändiger Mann 
bei ſeinem Arbeiigeber in verrünftiger Weiſe vorſtellig: und 
werden ſeine Wünſche abgelehnt. 70 ſteht ihm frei, zu kündigen 
und nach 14 Tagen ſeine Ardeitsſtelle vrdnungsmäßig zu Aber⸗ 
geben. er Mäuſt nicht heimlich devon wie ein Dieb! 

Das iſt ein Streikbrecher? Ein Streilbrecher iſt ein anſtändi⸗ 
ger., gewigenhalter. fl. Menich und awar in den Augen der 
gartden Welt. Mre Kollegen. die ßch jent Ihre Kollegen nen⸗ 
nen. beben nicht den Kopf nach Ihnen auf, wenn es Ihnen 

ichlecdt gebt. 
Ich ordere Sie nun auf. Ihre Arbeit fogleich wieder autzu⸗ 

neßrgen. da Sie keinen Grund zur Einſtellung der Arbeit haben, 
und errdarte umgekend telegraphiichen oder telepheniſchen Be⸗ 
üchrs. daß Sie da ‚nd. und wie es gehl. Wenn ichdeinen 
a-Dern Längdicke. werden Sie doch nur ſchircht gemacht und bla⸗ 

Ergebenſt gez. O. Beſch. 
nd führen, deßen Geldbeutel durch 
lapper · gewyrden iſt. 

   
     

  

  
  

   

    

    

n. Schade, daß d'e Arbeiter 
rteile haben. Wir wollen 
ißt ein Menſch. der ſeinen 

die in jahrelanger 
221 für ihn geſchafft und 

11 ader nur einen Hundelohn        

     
   
   

  

   

      

   

      

     kenrtnis. um auch 

Miederang mit 
des Freikaates, 
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dedauern, wenn einmal die an Heine Elektrigitätswerke ange. 
chloſenen Abnehmer Dauernd durch höhere Preiſe belaſtet und 
wemn andererſeits der einheitlichen Elektrizitätsverſorgung durch 
die Bildung von derartigen Zwerg⸗Elektrizitätswerken wertvylle 
Unſchlußnehmer entzogen warden. Es kann baher nur dringend 
geraten werden, in jedern Falle, wo die einer 2 
tätszentrale im Freiſtaatgebiet geplant wird, ſich mit dem 
nepten des Maß bere an der Stadt Danzig für Elertri Mhiätsverſor. 
gung in Werbindung zu feben, durch den die einßelkiihe Elektri 
Steaitwerfononn des Frelſtantgebietes beveits bearbeitet wird. 

„Ein Hüter des Geſetzes.- 
Zu der dieſer Tage von uns veröffentlichten Zuſchriſt gleicher 

Ueberſchriſt geht dunt unter Serufung auf den § 1I des Preßge⸗ 
ſehes folgende Berichtigung des Polizeirates Herrn Dr. Plog zu: 

„Die in Kr. 192 abgedruckte Zuſchrift ⸗Ein Hüter des Geſetzes 
die auf einen mir feindlichen Heubuder zurückzufüßren iſt, entſtellt 
die Tatlachen. Im vorigen Jahre hat die Dirextion der „Weichſer“ 
auf meine Beſchwerde erneut angeordnet, daß aIle Fahrgäſte war 
durch eine Pforte der Anlegebrücke in Heubude den Dampfer be⸗ 
ſteigen durfen, damit namentlich im Winter bie frühmorgens 
lange auf den Dampfer nach Danzig Wartenden, beſonders den 
Frauen und Kindern von den die verbotene Seitenpforte Benußzen⸗ 
den die wenigen Kajütenplätze in den vollbeſetzten Dampfern nicht 
weggenommen werden. In dieſem Winter riß⸗dieſe Unſitte wieder 
ein. Nachdem ich wiederholt dieſe rückſichtsloſen Fahrgäſte auf 
daß beſtehende Verboß vergeblich hingewieſen hatte, forderte ich 
am 6. Dezember die mit mir den Dampſer Erwartenden auf, wie 
jene auch die Seitenpforte zu beneitzen. (Gleiches Recht für alleln). 
Mein Verſuch, dieſe durch Gegenſtemmen zu öffnen, wurde jedoch 
vom Bootsmann des angekommenen Dampfers verhindert. Es iſt 
unwahr, daß ich handgreiflich geworden bin oder auch nur eine 
Perſon aus dem Publikum gegen mich Partei ergriffen hat. Die 
-Weichſel“ hat nunneehr auf meine Anzeige die unrechtmäßige Be⸗ 
nutzung durch Zunageln für immer verhindert. Nun herrſcht 
Ordnung.“ 

Zu der Zuſchickung des Herrn Poligeirats haben wir noch ver⸗ 
ſchiedenes zu ſagen: 

Wir wären gemäß § 11 auc Aufnahme der vorſtehenden Be⸗ 
richtigung nicht verpflichtet, denn der ſo gern zitierte § 11 be⸗ 
lagt: 

„Der verantwortliche Redakteur einer periodiſchen 
Druckſchrift iſt verpflichtet, eine Berichtigung der 
in letzterer mitgeteilten Tatſachen auf Verlangen einer beteiligten 
öffentlichen Behörde oder Privatperſon ohne Einſchaltungen oder 
Weglaſſungen aufzunehmen. ſofern die Berichtigung von 
dem Einſender unterzeichnei iſt, keinen ſtraſbaren Inhalt hat und 
ſich auf tatſächliche Angaben beſchränkt 

Die Berichtigung aber beſchränkt ſich nicht auf tatſächliche An⸗ 
gaben. Wenn wir ſie dennoch aufnahmen. ſo geſchuh das einer⸗ 
ſeits. um den journaliſtiſchen Anſtand ſtreng zu wahren, anderer⸗ 
feits aber auch, um — unſeren Leſern eine Koſtprobe ſtaatlich⸗ 
preußiſch. bureaukratiſchen Deutſches zu geben, was dem Einſender 
durch ſeinen zweiten Sutz treffend gelingt. Im tbrigen beſtätigt 
die Berichtigung vnur die von uns veröffenklichten Angaden. 

Die Redaktion. 

    

  

Der Bund der Auslandsdeutſchen hielt am Sonnabend. den 
18. Dezember, ſeine Vollverſammlung ab. Der Vorſizende des 
Bundes, Herr Trzynſti. gab den Vericht über die Vorentſchä⸗ 
digung für die Auslandsdeutſchen. die demnächſt zur Auszahlung 
selangen ſoll. Die Reichsregierung hat eine Milliarde Mark für 
die Vorentſchädigung bewilligt und mäſſe man dieſes Entgegen⸗ 

'erung dankbar anerkennen. Ausdrücklich wurde 
nur um die Vorentſchädigung handelt. Der Ke⸗ 

ferent ging dann genau auf die Forberungen des Bundes der Aus⸗ 
landsdeutſchen ein und legte dar, wie wichtig das aktive und paſſive 
Reichstagswahlrecht vom Auslande her ſei, ſowie die Heranziehung 
von Auslandsdeutſchen zur Bearbeitung der ſie berührenden Fra⸗ 
gen. denn die Auslandsdeutſchen müſſen ihre Intereffen ſelöſt ver⸗ 
treten. da Deulſchland ſie verlaſſen habe. Die Pisniere des 
Deutichtums, wis die Auslandsdeutſchen ſtets genannt wurden, 

ind von ihrem Vaterlande kerzlich ſchlecht behandelt worden. Die⸗ 
daben die Auslandsdeutſchen der Stadt Danzig ganz beſonders 

empfinden müßſen. Dieienigen Unterorgane des Magiſtrats, denen 
d'e Süunſorge für die heimkehrenden ndsdeutſchen oblag, haben 

ke nicht mit Glacebandſchuhen empfangen und behandelt, und es 
iſt bedaterlich, daß die betreffenden Perfönlichkeiten nicht mehr 
menſchliches Emplinden den zahlreichen. vertriebenen und obdach⸗ 
lolen Familien entgegenbrächten. Die Kommandantur des Durch⸗ 

atmaslagers Trohl lehnte ſrgar eine dienſtliche Fahrkarte für den 
Voräitzenden des Sundes zur Berliner Reiſe ab. die im Intereffe 

der Auslandsdeutſchen ſtattand. Dem Bunde wurden zu radikale 
Beſtrebungen vorarivorfen. Hiergegen verwahrte ſich Herr Trzynfti 
energiſch. Der Vund iſt frei von jeder Wartei⸗ Politit, er ver · 
krett lediglich die Intereſſen der in ſchwere Kot geratenen Aus⸗ 
landsdeutſchen, uhne Unterichied des Standes und der Perſon. 

Den trüben Erfahrungen entgegen., die der Burd mit dem 
Magiſtrot dauernd gehabt hai. verwies Referent auf Frau 

Dr. Köſtlin und die Herren Regierungsrat Heinrichs, Boli· 
zeixet Hildebrandt und Stadtrat Dr. MNeher. die den Bun⸗ 
der Auslandsdeutſchen in jeder Meife mit Rat und Tat unterſtütz⸗ 
Len. was Serr Trzynſki vor der Verſammlung hervorhob und in 
Warrten Worten dankend anerkannte. Herr Seligo erläuterte 
die Richtlinten und Bekanmtmecieng Aber die BorentiHädicund 

ißfion eingeſetzt. die die jetzt w' ver 
antrãge genan prüft da · nach 

Ser in weitergibt. GEs hat keinen Zweck ſich betreffs Auszahruang 
der Entſchäbigung an eine ardere Steile, als den Kund der Aus⸗ 
andsdeutichen zu wenden. da dieſer die auitẽ Stelle 
fer die Einlieferung der Formulare it. Frau Dr. Köſtlin wies 

zum Schluß nock auk die am 22. Degember ſtakttindende Weib⸗ 
gocßtsfeier für Kückwanderer im Weritjpeiſechaus hin. 

Silhelgre Theater. Aus dem Ther 
Pen- -Die fpanijche Fliege“. ein die Lachmuskeln bis aufs 
Anßertte reizendes Luftfpicl von Franz Arnold und Srah Bach. 
Nas her elle Sroßſtadtbühnen ſeinen Sieg⸗alenf gemadſt und deren 
Repertoir dauernd beherrſcht hat. iſt winmehr auss auf ich 
Seärtherte Wünſche des Pu. ms für Tanzig archekauft ard erlobt 
cen Sonnabend. den 290. d. his. im Eilhelm-Theater ſeine Erſtam⸗ 
EFrung. Der g.te Nuf des ausgelaßenen Stückes iß ein derarti⸗ 
ger. daß es dem größten Teil des Aublikuns fcher vor Sörenſagen 
bekennt iſt. Dar Orcheſter wird durch Ouvertüre und Zwiſchen⸗ 

eltsriufik noch belordere Genüßſe bieten. 

        

   

  

     

   
     

  

  

vrerhurtou wird uns geſchrie· 

   
   

      

    
  

    

b. Pörtananndißs. Seireibmangen uex. 

  

   



  

SS 

Unſer Militär! 
Von Theobald Tiger. 

Einſtmals, als ich ein kleiner Junge 
und mit dem Ranzen zur Schule ging, 
ſchrie ich mächtig aus voller Lunge, 
hört ich von ſern das Tſchingderingoſching. 
Lief wohl mitten über den Damm, 
ſtand vor dem Herrn Hauptmann ſtramm, 
vor den Veutnants, den ſchlanken und ſteifen 

Und wenn dann die Trommein und die Pfeifen 
übergingen zum Preußenmorſch, 

'el ich vbor Freuden faſt auf den Voden — 
te Augen glänzten — zum Himmel ſtieg 

Militärmuſik! Militärmuſik! 

Die Sahre gingen. Was damals ein Kind 
bejubelt aus kindlichem Herzen. 
ſah nun ein Jüngling im ruſſiſchen Wind 
pon nahe, und unter Schmerzen. 
Er ſah die Roheit und ſah den Betrug, 
Ducken! dutken! noch nicht genug! 
Tiefer ducken“ Tiefer bücken! 
Treten und Stoßen auf krumme Rücken! 
Die Leutnants freſſen und ſaufen und huren, 
wenn ſie nicht gerade auf Urlaub fuhren. 
Die Leutnant⸗ ſaufen und huren und freſſen 
das Fleiſch und das Weizenbrot weſſen? weſſen? 
Die Leutnants freſſen und huren urd ſaufen 
Der Mann kann ſich kaum das Nötigſte kaufen. 
Und hungert. Und ſtürmt. Und ſchwitzt. Und marſchiert. 
Bis er krepiert. 

V, 

Und das ſah einer mit brennenden Augen 
und glaubte, der Krempel könne nichts taugen. 
Und glaubte, das müſſe zuſammenfallen 
— eile von Deutſchland, zum Heil von uns allen 

r noch übertönte den Jammer im Krieg 
Militärmuſilk Militärmuſit! 

Und heute? 
Ach heute! Die Herren oben 

tun ihren Vater Noske loben 
und brauchen als Stütze für ihr Prinzip 
den alten troſtloſen Leutnantstyp. 
Das verhaftet, regiert und vertobackt Leute, 
damals wie heute, damals wie heute — 
Und fällt einer wirklich mal herein, 
leht ſich ein anderer für ihn ein. 
Liebtnecht iſt tot. Vogel heidi, 
Solchen Mörder ſtraft Deutſchland nie. 
Na und —? 

Der Haß, der da unten ſich verſammelt, 
hat euch den Weg zwar noch nicht verrammelt. 
Aber das kann noch einmal kommen ! 
Nicht alle Feuer, die tiefrot glommen 
unter der Aſche, gehen aus. 
Achtung! Es iſt Zündſtoff im Haus! 
Wir wollen nicht dieſe Nationaliſten, 
Dieſe Ordnungsbolſchewiſten, 
all das Geſindel, das uns geknutet, 
unter dem Rola Luxemburg verblutet. 
Mennt ihr es auch Freiwilligenverbünde: 

es ſind die alten ſchmutzigen Hände. — 

Wir kennen die Firma, wir kennen den Geiſt, 

wir wiſſen, was ein Korpsbefehl heißt 
Fort damit —! 

Reißtihre Achſelſtücke 

in Fetzen — die Kultur kriegt keine Lücke, 
wemn einmal im Lande der verſchwindet, 
deſſen Druc kein Freier verwindet. 

Es gibt zwei Deutſchland — eins iſt frei. 
das andre knechtiſch wer es auch ſei. 
Laß endlich ſchweigen, o Republik, 

Militärmuſtk! Militörmuſik! 

  

Brauchen wir eine neue Religion? 
Vrn Julivs Wilms⸗Elbing⸗ 

Ihr werdei hören von Krieg und Kriegsgeſchrei ein Volt wird 

ſich Uber das ande ve empören, und ein Reich über das andere. 

Sonne und Dond werden ihren Schein verlieren. Krancheiten und 

werden herrſchen. Dies ſollen nach Jeſu prophekiſchen 

Worten die Zeichen des bevorſtehenden Welterdes ſein; unwillrär⸗ 

lich wird mon durch die Worte an die unruhvolle Ergen rt er · 

innert. Ob freilich das Ende der Welt nahe bevorſteht, tit bes 

u bezweifeln: Erde und Menſchheit werden wahrſcheinlich voch 

Sxrantze Zeit beſtehen. Kicht das Ende der Welt, ſondern nur das 

Ende des Chriſtentums ſteht allem Anſcheine nach nahe bevor. 

Das Chriſtentum iſt alt und kraftlos geworden und hat ſeine 

frühere Gewakt über die Menſchen verloren. BViele ſteden dem 

Chriſtentum gleichgultig oder gar feindlich gegenrüber. ße öa⸗ 

neu und wollen nicht menr alles glauben, was das Chriſtentum 

  

   

  

Oſtern die Kuf⸗ 
faükxs Jeſa verküm⸗ 

Weihnachten wird die wunderbare Geksert, 

erſtehung und 92 Wochen ſpäter die SiAf 

det. „Die Votſchaft hör ich wohl, a 

dieſer Rargel an Glauben. der zu eit erß 

und gebildeten Kreiſen zu finden wa in immer weitere Volks⸗ 

ichichten gedrungen. 

    

  

     

     
   

   

  

Solchen kirdlichen Glauben wie ihn dit 

nder ichten der Bioel zur Vorau-ſetzung haben, beützen 

1 — Menſchen nicht mehr. J.öher. Is ſolcher Glaube 
noch vorhanden war, woren die Wundergeſchnsten wahricheinlich 

nötig, um die in der Religien enthaltenen gu 

ſchen zugänglich und annehmbe 
Dazu angetan, daß auch den 

weniger Beachteng gaidGr 
Hindernis füt wahre Religion g 

     

  

en Kehren D 
   

        

igenswerten Leßh 
Das Wurder iſt zu einem 

Sind Wunder für eine 

      

ö Sbeligton überhcurt notwerdia? — 

  

   Vor 1300 Jaßren ftiftete Pobam:ned eine neue Rolig 

FTam, dem bard ein arvder Teil der derseltgen Sheiſtenheit 

   
fiel. Von Mohammed werden keine Wunder berichtet, er iſt wie 
alle onderrn Menſchen geboren und geſtorben. Die Zeit des Wun⸗ 
derglaubens war für die Völker des Orienis damals vorüber, da⸗ 
hen gelang es auch dem Iſlam, das Chriſtentum in kurzer Zeit aus 
   orderaften. Nordafrika und zum Teil auch aus Eurvpa zu ver⸗ 
drängen. Die Glaubenslehre des Iſlam beſteht in der Hauptſache 
in dem Glauben an einen Gott und die Unſterblichkeit, iſt alſo ein⸗ 
facher und verſtärlicher als die chriſtlichen Glaubensſätze. Dieſe 
waren Mohammed wohl bekannt, doch bonnte er ſich mit ihnen 
nicht befreueden. Die Lehre von der Dreieinigkeit Gottes war ihm 
umverſtändlich, die Lehre von der Eyttesſohnſchaft Jeſu erſchien 
ihm als eine Herabwürdigung Gotles; Jeſus war für ihn nur ein 
Prophet wie Abraham, Moſes u. a. Obwohl Mohammed wirklich 
Großes vollbracht und große Erfolge erzieli hat, da er ſich aus einer 
unbedeutenden Stellung zum Herrſcher von ganz Arabien empor⸗ 
ſchwang, wird er von ſeinen Anhängern doch nur als ein Prophet 
Gottes verehrt. 

Es iſt jetzt vielfach die Anſicht verbreitet. daß die Zeit der Re⸗ 
ligion überhaupt vorüber ſei. Dieſe Anſicht wird jedoch nur ſo⸗ 
weit richtig ſein. als die Zeit des Shriſtentums und wohl auch 
anderer Religionen abgelaufen ſein dürfte. Das Chriſtentum hat 
ſeine Miffion erfüllt und müßte durch eine neue Religion erſetzt 
werden, die der fortgeſchrittenen Erkenninis der Menſchen ent⸗ 
ſpricht. Was wir brauchen, iſt eine Religion an die wir auch 
glauben können. 

Die Lehrſätze einer Religion müſſen, wie Kouſſeau in ſeinem 
Geſellſchaftsvertrag bemerkt, einfach, gering an Zahl und ſo be⸗ 
ſtimmt ausgedrückt ſein, daß ſie keiner Auslegung bedürfen. Der 
Glaube an Gott. an ein zukünftiges Leben, an eine Belohnung der 
Gerechten und Beſtrafung der Gottloſen erſchienen Roufſeau als 
untrüͤgliche Glaubensſätze. Sie enthalten alſo ungefähr das, was 
der Iſlam lehrt. Die Anſicht, daß der Unſterblichkeitsglaube not⸗ 
wendig zu einer Religion gehöre, iſt auch jetzt noch weit verbrei⸗ 
tet. Konn aber bei den jetzigen Anſchauungen über die Entſtehung 
des Menſchen der Ueſterblichkeitsglaube noch gelehrt werden? 
Wenn der Menſch ſich wirklich allmöhlich aus Tieren emporent⸗ 
wickelt hat, woran wohl kaum zu zweifeln iſt, ſo würde die unlös⸗ 
bare Frage entſtehen., in welchem Entwickelungeſtadium eine 
etwaige Unſterblichkeit des Menſchen anſange oder ob Tieren auch 
Unſterblichkeit zuzuſchreiben wäre. 

Lohn und Strafe für das Gute oder Böſe wird den Menſchen 
nicht erſt nach dem Tode, ſondern bereits im Leben zu teil werden. 
Alles Unrecht rächt ſich anf Erden! Himmel oder Hölle können 
ſich die Menſchen auf der Erde bereiten. 

Die neue Religion wird ſich wahrſcheinlich 
auf einen einzigen Elaubensſatz deſchränken, 
nämlich den Glauben an die Macht des Guten in 

dieſer Welt. Dieſer Glaube iſt für die Religion unerläßlich 

aber er dürfte auch genügen. und zu dieſem Clauben köanten ſich 
alle Menſchen bekennen, nicht allein Chriſten, ſondern auch Juden, 

Mohammedaner, Buddhiſten. Das wäre dann eine Religion, die 

alle Menſchen umfaſſen würde. Dann erſt wird ein Volk dem 

anderen und ein Menſch dem andern Eerechtigkeit widerfahren 

laſten: dann wird auch endlich der Friede auf Erde und das 
Wohlgefallen für die Menſchen kommen, was ſolange nur fromme 

Wünſche geweſen find. 
   

  

Der ſozialiſtiſche Gedanke im Alten Teſtament. 
Der Gegenſatz zwiſchen arm und reich hat ſchon im Altertum 

bereiis den Boden fär ſogieliſtiſch und kommuniſtiſche 
Deen geſchaffen. die noch die Weltanſchauung der Gegenwart 

durchermgen. Die allmöhliche Entwicklung dieſer Ideen verfolgt 

Karl Paul Haſie in einem im Verlage von Felir Meiner zu Leipzig 
erſcheinendert Buch „Der kommuniſtiſche Gedanke in der Philo⸗ 

ſophie“ und betont dabei. daß ſolche ſozialiſtiſchen Ideen zuerſt im 

Alten Teſtament auftauchen. Um einen Ausgleich in der Güter⸗ 
ilung herbeignführen, verordnete die isvaelitiſche Geietzgebung 

ů üſchneidende Maßnahmen, jo vor allem die Einrichtung des 

Mibeljahres“. Danach ſollte alle 50 Jahre die Aufhebung aller 

irn Beſitzſtand der zußeren Güͤter des Volkes Jsrael eingetretenen 

Veränderung und die Rückkehr zur völligen Gleichheit des Be⸗ 

Stzes und der Rechte als ein normaler, ſich von ſelbſt vollziehender 

Zuſtand unter den Jupen eingeführt werden. Dieſe von den 

Prieſtern bekohlene radikale Maßnahme iſt freilich niemals zur 

proltiſchen Durchführung gelangt; aber zweifellos liegt ihr ein 

kommuniſtiſcher Gedanle zugrunde, da dadurch das dauernde Ver⸗ 

    

   

   

  

mögensruterſchiede zulaßſende Privatrecht immer wieder für un⸗ 

gültig erklärt wird. V dier der Remmunismus., wie er ſich 

in den Verordnungen 
retiſch, ſo iſt dagegen dieſer ſtreng ſozialiſtiſche Gedanke auſ dem 

Boden Paläſtinas durch eine jüdiiche Sekte. die Eſſener. verwirk⸗ 

licht worben. Das Beſteben dieſer Gemeinſchaſt in der Mitte des 

ideiten vorchriſtlichen Jahrhunderts i? uns durch Joſephvs ver⸗ 

bürgt. Doch dürfen wir amiehr n, daß dieſe Gütergemeinſchaft 

bereits ſehr viel krüher von dieſer Sekte durchgeflihrt worden 
wenn auch freilich die efßfeniſche Heberlieſerung nicht richrig 

nach der ihr Sozialismus auf die Gebote von Moſes zurückgeführt 

wird. Eine ſolche Bewegung entſtest nicht plötlich es finden ſich 

ähnkiche Erſcheinungen auch bei anderen vrieni Kkern. 

und Bralte Gedanken haben ir dieſer ſpätiüdiſchen GemoinShaft 

allmählich ſeſte geſchichtliche Geſtert angenommen. Früber hat 
man bebauptet, daß die Eſſener ihre kommuniſtiſche Beñunſchau⸗ 

ung von den Puthagoräern übernommen haben: doch iR es zeeſel⸗ 

boft. ob die Pythagoräer wirkliche Kommuniſten weren. Ihr 

Orden war eine ariitekratiſche Lebensgemeinſchaft. die nach ſozial · 

vädagogitden Grundſäßzen arfgebaut war. Biel eher ift anzu⸗ 

nehmen. daß die altvrientaliſsz ſozialiſtiſchen Dern. die in der 

Sekte der Eßtener Eeſtolt gewannen. den Pyibagoresssuis beein⸗ 

flußt haben. Jedenfalls iſt das Alte Teſtament die Quelle zar 

die Eniſaftung des uns ſo modern aumutenden ſozialiſtiſchen Ge⸗ 

dankens geweſen. 

  

  

   

    

    

   

  

  

      
   

Verſchiedene Hauterkrankungen. 
ſchen Volksfreund. 

Die Flechte. 

  

       
    

1. —— 
betrachten, der ſich im Inneren des menſchlichen Körpers vollzietzt. 
Die Kranttzeit iſt überwunden und die Krankheitsgifte ſuchen einen 
Weg, auf dem ſie den Körper verlaſſen tünnen. Jeder langwierige 
nid hartnäctige Hautausſchlag läßt alſo auf die Erkrankung eines 
inneren Organs ſchließen. 
Da ſind zunächfſt die grechten. Der Vaie ſieht ſo ziemlich in 
jedem langandauernden Hantausſchlag eine Flechte, die nach einem 
alten Volksglauben für ihn unheilbar iſt. Der Name Flechte aber 
beſagt über die Heilbarkeit gar nichts, auch dann nicht, wenn er 
vom Arzt angewandt wird. Es gibt gutartige und ſchneill hei 
lende, wie a ud hartnäckige Flechten, an deren p 
lung man manchmal faſt verzweifeln könnte. Eine rechtzeitige ſach⸗ 
männiſche Behandlung aber iſt immer in die Wege zu leiten. 

Ein Ding, das ſeine zwei Seiten hat, iſt die Anwendung einer 
ſogenannten Flechtenſalbe. Davon läßt man am beſten die Finger, 
mag ſie auch gleich dem einen oder dem anderen Freunde geholfen 
haben, bei dem der Ausſchlag genau ſo“ oder doch ſo ähnlich“ 
war. Eine Unüberkegtheit, die man aber nicht einmal ſo ſelten 
findet, iſt es auch, einem anderen Kranken eine Salbe zu über⸗ 
laſſen. die einem ſelbſt durch den Argt verordnet worden iſt, weil 
der gute Freund ſcheinbar dasſelbe Leiden hat. Dadurch kann 
nicht wieder gut zu machendes Unheil heraufbeſchworen werden. 

Viele Menſchen, beſonders Mädchen und Jünglinge, ſtecken in 
keiner reinen Haut. Cfe möchten ſie es machen wie die Schlangen 
und ſich den Pelz, der furchtbar juckt und zwickt, vom Leibe ſtreiſen. 
Bei der ungemütlichen kosmetiſchen Affektion, die gemeinhin als 
Blüteln, Pickeln. Finnen uſw. bezeichnet wird, handelt es ſich um 
eine Entzündung der Talgdrüſen. Mit den Haaren und Härchen 
ſind dieſe Talgdrüſen über den ganzen Körper verbreitet. 
fehlen nur auf den Handtellern und den Fußſohlen. In gewiſſen 
Lebensperioden ſind dieſe kleinen Drüſen recht ſtreikluſtig. Das 
iſt beſonders der Fall, wenn aus den Kindern Vackfiſche und 
Jünglinge werden ſollen. Dann iſt der ganze Körper in Aufruhr. 

An der Umwälzung, die der Körper des jungen Menſchen⸗ 
kindes durchmacht, ſind auch alle die kleinen Zellen und Organe 
der menſchlichen Haut beteiligt. Die erhöhte Tätigkeit aber be⸗ 
kommt den Hautdrüſen auf die Dauer nicht gut. Die Abſonderun⸗ 
gen der Talgdrüſen ſammeln ſich, um nun zu verhärten. 
Oeffnungen der Poren verſchließen ſich mit einem dicken Pfro 
oder aber ſie entzünden fich. Der Miteffer oder Puſtel iſt da und 
blüht gewöhnlich feuerrot auf. Er überragt die gefunde Haut und 
vergrößert ſich nach und nach. Im Mittelpunkt, dort, wo die 

Talgdrüſe ſich befindet, tritt ein eitriger Prozeß auf. Der ſerös⸗ 
eitrige Inhalt wird ausgeſchieden oder krocknet ein. Die Röte aund 
damit die Entzümdung nimmt allmählich ab;: zurück bleibt nur eine 
kleine Narbe, die entſtanden iſt, weil ein Teil des Zellgesebes zer⸗ 

ſtört iſt. Oft iſt die eben geſchilderte Erſcheinung ein ſehr lang⸗ 
wieriger Prozeß: an einer Stelle verſchwinden die Ausſchläge, um 
an einer anderen deſto kraßßſer hervorzutreten. Vorzugsweiſe 

werden davon Stirn, Naſe. Bruſt und Rücken befallen. 

Bei ſolchen Erkrankungen iſt ein milde. falz, und gewürzarme 

Noſt zu empfehlen. Auch der Genuß von fettem Fleiſch iſt einzu⸗ 

ſchränken. Oertlich iſt ein vorſichtiges Ausdrücken der ſchwarzen 

Punkte mit einem eigens dazu beſtimmten Inſtrument oder in 

Ermangelung eines ſolchen mit einem Taſchenn ifſſel meiſt 

   

    

   

Sie 

      

  

  

   
    

   von Erfolg. Um die Keine Oeffnung nach dem & Smeill zum 

Schließen zu bringen, betupft man die Stelle mit verdßsneer • 

jaurer Tonerdelöhmmg. Größere Oefinungen verklebt man ſoiort 

mit einem Hektpilaſter, um das Eindringen von Staub zu ver⸗ 

hüten. Bewährt haben ſich auch ſchon öfters zu wiederholende 

Geſichtsdampfbäder, denen immer eine kühle Abreibung folgen muß. 

Das ficherſte Mitiel, die unangenehmen flechtenartigen Haut⸗ 

ausſchläge loszuwerden. iſt und bleibt aber peinlichſte Sau⸗ 

berkett. Mein nächſter Ausſak, der von Furunkeln und anderen 

verwandten Hautkrankheiten handeln wird, ſoll aus, vaar gute 

Raiſchläge geben, wie man ſich am beſten die nnangenehmen Plage⸗ 

geiſter vom Leibe hbält. 

       

  

Humor und Satire. 

Schieber unter ſich. Sie erzählten einander von ihren Kinder ⸗ 

jchuhen: ů 

„Ich bin auf den Geſchmack gekommen“ ber tete der erite. 

wie ich meinen eigenen alten Anzug zu einem überraſchenden 

Preis angebracht habe. ů 

Der zweite verriet: „Zehn Stäück Eier, die mir ein Bekannier 

abgelaffen hat. hab ich ſtatt ſie nack Haufe zu tragen. imter der 

Hond abgegeben. Das war mein erſtes Geſchäft.“ 

        

„Da hab ich nech gefangen!“ meldeir ſich ber Dritte.- 

„Ich habe zyuerſt gar kei— re gehabt und — hab' ſie doch ver· 

kKWift.“ 

Aoch cher... Mein Freund. Her Purtzpichler. iſt Ihnen 

  

   

  

en kenne ich nicht!“ — 

„Aber den Herrn & k- ewis? — Gerſchabes 

Werſchaßes) — bm. hm. — nein: da kenne ich noch eher den 

Purhppichler.. (Aus Nierit,⸗Preuß. Volkskalender für 1847.) 

Knerkernung. Die Kindesmutter weiß beim Amtsgericht in, 

einer Alimentationsſcs Legen Unbezannt mit dem beßen Wi 

den Namen des Kindesva *anzugeben. Sie wiederholt mur 

immerzu:-Es war halt ein De om Koꝛn — — Eer 

Richter: Es. vom Kommunalverband ia. Hott ſei Dank., da Har. 

doch der Kommunalverbund wen'gſtens enmal etwas geßlactſt. das 

Hand und Fuß hat. ů 

Deshalb, Warum ſind die Peide ſo raſend tewer?,— Weil 

erſt den Tieren. dann den Kunden Fell über die Ohren ge⸗ 

zogen wird. 

Auch ein Anhänger des alten Syſtems, 

Stummet denke, die ick nerg unter Wilbelm 

ſammelt habe — un denn heute der Zimi! 

narchie —-.— ů ů 

Das unähnliche⸗Bildnis. Ein Kapitaliſt wollte. ſo leſen wir 

in „Kunſt und Künſtler“, dem Raler, der ihn portre tiert hatte. 

das Biltnit nicht abnehmen. weil es nicht öhnlich kei. Er ſagte 

das ſei er nicht. Der Mater exklärte ſich bereit, auf die Aonahme 

5 Bitdes zu verzi * res ihm ſchciftlich 

gabe. daß er nickt der Targeſtelite ſei. 
nigung aus, und der Maler nahbm dein Sild 

nächiien Ausſtellung hing das Bild mit der Titel: 

alten Wucherers. 

wohl bekannt? — 

   

  

       

  

Wenn ick ſr an die 

dem Iweiten anſge⸗ 

— Ja. ja. die Mo⸗ 

      

       
    

  
   

    
 



  

MAuitliche Bekanntmachungen. 
  

Adgabe von Lebensmitteln. 
Am Sonnadend., den 20. Degember. und im Lauſe der nächſten 

MWeche lomuten folgentr Lebenzmittel zut Ausgabe: 
1. Em Semmbend, den 20. Dezember: 

a) 123 Grumm friſches Flree und Wterſt auf Neichaſteiſchtarte 
Eͤbichnitt (eroderisrten die Gälſfte). 

D) anherdem 125 Sremm arstrifariſcheb Schtweineſleiſct; zum 
Mreiſr von 4.15 Ml. für das Pfund auf die Marke & der 

7. Einfuhrgufotzkarte 
Ben Evtmabersd, den 2U. Degember: b 
o auf die Spetfefettkarte: ‚ Gr. Butter auf die Warke 12. 

Da die Geſchͤfte jedoch nicht die volle MNenge Butter zur 
Verfügung haben. uen den Heushaltungen wicht dir gange harn 
zeßehende Fetimence ks Better Segeden zerden Es Wirb Piei⸗ 
mehhr ein Dröirtel Nadon iu Auslandbberrtarine gelleßert. Der 
Prritß für Auslandzwargarin: beträgt 8.80 M. E das Pfund. 
d) auf bie Sesenswöittelkarte 280 Gwemm ———— 

zxm Periſe von 50 Piü. üür das Pfund auf die Narken 4 
und 27 E der Danziger Lebensermitekarten., erhältlich in den 
Seſchüften. in denen die Anmweldeng zumm Vezutge vor 
Wühlenerzengriſſen erfolgt iſt. 

S. Aen Rentog. ben 2. Deßzember: 
L Auf die neue Spelſeſettkartes E Gramm Auslands⸗ 
Eete . zum Dxeihe von 880 M. für das Pfunb auf die 

5, Deterberster erhalten die Segugeſcheine bicrktr am 
Somnabend. Neu 20. Dezenter, in der Srit don 8½ bis 123 

  

Endr in der Molkerriadteilasg. 
V. M. 2 Aut E. aastpffelterte Morte 1=:2 Sfanb und Wotke 8 

1 Pfund, uſammmen alſe 8 Ffunmd Kurtefteln. 
II. Auf die Erßasdurtnffelzerte: Warte 6 2 Fiurd und 
Wark O1 Rund⸗ zwfammen alle 3 Püuud Rortoffein — We⸗ 

gen ded eingetretenen Froßtes ſind die Kartyftelzuluhren zum 

2 Teil äansgebüteben. Es kürmen daßer uur 8 n in 
AEer die nächſte Woche aufgerrfen werben. 

XV. Uuf die Sebertemsisteſkerte: 
M) 125 GSrumm Reigengricz zum Ixriie ee 2 Fig. Für das 

Vſeach: Martr 5 der Danziger Lebensmittelfarte für Er⸗ 

rdechſene d Rarke 27 der Scbensmärkelkarte für Errerh 

ſene in den Nechbdergemeinden 
d) 250 Gran Weizengrieß: KiWerkurte Marfe & in Lun⸗ 
zig vnd Narte in den Nachdargemeinden. 
e) 800 Sromm Kuuftbenig: Marten 6 vnd &S in Durgig 

und Worten 28 urd 44 ę in den Machbargereinden. — Det 

Sdeis fär EunEemlid in Metrten Detrögt 1.40 Nf. fürt Aus-   Hechtwbere 1.½ Rurf für Das Pkund. 

    

Y Sibpentasii zurn Areiſe von 18 Dig.: Marke 
59 à2 in Donziß und Marken 29 und 45 K in den Nachbar⸗ 
gemebmden. — 

Die eingenommenen Marken far Kunſthünig und Mühlenfabri⸗ 
kate haben die Aolontalwarenhärdler ihren Großböndlern einzu⸗ 

reichen, die ſte der Berteilungeſtelle weiterzureichen haben. Die 

fär Stärkemchl eingenommenen Marken find der Mehlabteilung. 

Zimmer W. abzuliéfern: die übrigen Marfen den zuſtändigen Ver⸗ 
teilnngsſtellen. 

Danzi 28· den 18. Dezember 1919. 
ů Der Magiſtrat- 1* 

Die Beauſtragten des BDulzugsansſchßes. ů — 

Ausgabe der Brot⸗ und Mehlkarten. 
Die Brot⸗ und Mehlkarten werden diesmal gegen Abgabe der 

Hauptmarle Nx. 154 ansgegeben. —* 
Danzig. den 17. Tezember 1913. 43 

  

   

  

Sie Seseftesgten des Beilzagierſhnſlen. 

Neue Kleinhandelspreiſe für Fleiſch und Wurſt. 
Auf Grund der Rrichsgeſetze vom 4. Auguſt und 17. Dezember 

1914 in der Faſfung vom 23. März 1916 ſeten wir nach Anhören 
des zuſtändigen Ausſchuſſes der Preispröfungsſtelle mit Wirkung 
vom 18. Dezrmber 1919 die folgenden neuen Höchſtpreiſe feſt: 

Es därken Höchſtens Loſten das Pfund⸗ ů 
A. Kindſteiſch ö 

Kenle. Räckenſtück. Lendenſtück mit Knochenbeilage 5.40 Mf. 
Schulterſtück, Sruſt. Spannrippe 5.— M. 
Bauich. Hals Heßſe x 4.60 Mk. 
Gehacktes Wudbeiſch 400 Sramm 1.82 Mk. 

B. Nalsfteles 
Keute. Rücen 8.89 Ml. 
Dug. Schuiter, Sruß, — 3.40 Mk. 

Hals, Lappen 3.— Mk. 
C. Lammeifieiſh. 

Keule. Roteleit 8.40 Wk. 
Schulter. Bug. Bruſt. Sals, Düurung 5,80 Mk. 

D. Schtreinefl“ſch. 
Sämtliches Sleild eimſchl. Nückenet: 7.20 Mr. 

E Durſt. 
Fleiſchvurſt 5.40 M. 
Leberronrr& 4— Mk. 
Vlntraurſt 3.40 Mk 
Danzig. den E. Dezenner 1919. Ki 

Der Magiſtrat⸗ ü 
Die Beunftrogten des Bollzugsansſchuſſes. * 

und] 

  

Eim 18. Derertber 19019 werden ſolgende ofßentlichen Wärme⸗ 
hallen eröffnet: 

. 1. Schule Schwarzes Meer. 
„ 2. Schule Große Mlihle. 
3. Schule Altſchottland. 

4. Schule Heubude. 

Oeffunngszeit töglich auch Sonniags von 4½ dis 9 Uhr abends. 
Ferner ſind bdie Volksbücherei Jam Jakobstor 16 und Volks. 

dücherei 11 am Kuhtor (Hundegaſſe) als Wärmehallen eingerichtet. 

Der oſtdeutſche Heimatdienſt hat Weihßmönchenhintergaſſe 1/2 eine 

Wärme⸗ und Lelehalle eröffnet. Oeffnungszeit von 83—9 Uhr. In 
Neuſahrwaiſer iſt durch den gemeinnützigen Verein für Kunſt⸗ und 

Naturpflege eine öſſentliche Wärme⸗ und Leſehalle, Saſperſtraße 13, 
eingerichtet. Oeifnungszeit täglich auch Sonntags, von 5—-9 Uhr. 

Danzig, den 17. Dezember 1919. 

Der Magiſtrat. Städtiſehres Seucht⸗ und Brennſtoffamt- 
Die Bearrftragten des Vollzugscusſchuſſes. 

Bekanntmachung. 
Durch Gemeintebeſchluß vom 2. Dezember 1919 find folgende 

Gebührenſaße für Behandlung im Städtiſchen Krankenhauſe neu 

feſtgeſetzt worden: 
a) für polikliniſche Behandlung von Patienten der 1. u. 2. Klaſſe 

auf 6 Mk., für alle übrigen Fälle auf 3.Mk. für jeden Beſuch, 

d) für RöntgenDurchleuchtung und Röntgen- und Finſen⸗ 
behandlung 55 b 

Ml. 
v. 18/18 
v. 18/24 
v. 24/30 

  

1. für eine Durchleuchtung auf 10 
2. für eine photogr. Platte in Gr. 

fur tine photogr. Platte in Gr. 
far eine photogr. Platte in Gr. em auf 18 Mk. 

fur eine photogr. Plaite in Sr. v. 30/0 E 
und darüber auf 22,50 Mk. 

Für jede weitere Auſfnahme desſelben Kerperteils an vdemſel⸗ 
13 Tage iſt die Hälfte der vorgenannten Preiſe zu ent⸗ 
richten. ‚ 
Jür Nöntgen, und Finſenbehandlung ſind zu zahlen 

a) in der Oberflächentherapie für eine Sitzung 10 Mk. 

b) in der Tieſentherapie für eine Sihimg 15 Mk. 

Im übrigen bleiben die Bedingungen des Tarifs für poliklini⸗ 

ſche ſowie für Röntgen⸗Durchleuchtungen und Nöntgen⸗ und Finſen⸗ 

behandlung vom 8. April 1909 und 6. April 1918 unverändert. 

Die neuen Sätze treten mit dein Tage nach dem Erſcheinen die⸗ 

ſer BVelanntmachung in Kraft. 
Der Magiſtrat- — 

Die Beauftrageen des Bollzugsausſchurftes. 

em auf 6 Me. 
em auf 12 Mk. 
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eihnachts Angeho 

Gut und vorteilhaft 
kaufen Sie Ihre Herrengeſchenke wie 
Dauerwäſche, Krawatten, Gummi⸗Hoſen⸗ 
Träger, ſowie lämtliche Herrenartikel bei S 

E. Halfar, G18s 8 
Dauer-Wäſche⸗Ind., Dreherd. 4, a. Krant. 8 
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H. Lehmann 
Inh. L. Gutbzeid 

Danzig, COopengasss 381/82 

Gßptisches Institut 

Empfehle 
m Weihnachtsfsst: 
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Kräſtiger Laufburſche 
  

Sresse 

Schr preiswert! 

Weihnachtskerze ZEII 
E grüßerer Abnahme 43 Pfg. pru Stück. 

Diingst, Töpfergasse 32 ü 

geſucht 
Verlag der „Volkswacht“ 

Am Spendhaus 6.       
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Lokales. 
Was wir unſeren Kuindern zu Weihnachten 

ſchenken. 
Wena wir darüber recht au ſeres 

dann wird es klingen: Puppel, Ayiele, Bicher Sinder nn, 
Dinge die unſeren Kindern Freude machen. 

Wenn wir recht auf die andere Stimme höͤren, ſagt dieſe: 
Strümpſe, Schuhe, Kleid und Schürzen, Dinge, die wir notwendig 
brauchen. ů 

Ich kenne das aus eigener Erfahrung. 
Und habe doch nur ein Kind, fur das ich ſorge. Notwendig 

braucht mein-Kind einen Winterhut und einen Wntermantel. Bei⸗ 
des wurde angeſchafft mit viel Ueberlegung und mit der verſtändi⸗ 
gen Bitte meines Kindes: Schenk es mir im voraus zu eihnach⸗ 
ten. — Aber kann man das eigentlich? Will man nicht in der 
Hauptſache die Liebe, die man zu den Seinen hat, gerade an dem 
Tage einmal ganz reden laßſen? Wenigftens iſt das dei mir ! 
der Hauptgrund des Cebers geweſen. Und ſo denke ich eigentlich 
ſchon das ganze Jahr ein wenig nach, was ich denen gebe. die ich 
beſchenken möchte. — Es ſind immer nur Kleinigkeiten geweſen, 
nismals große und teure Geſchenke aber die Liebe zum Beſchenk⸗ 
ten und die Freude am Schenlen, meine ich. kamen doch immer 
zum Ausdruck. Für mnein Kind und ihre Freunde waren es dann 
wohl kleine, ſelbſtgeklebte Bilder oder Mandkalender, Bücher in 
beſonders ſchönen Einbänden, die wirklich ſchon freh ausſahen. 
Bleiſtifte oder Federhalter, kleine zierliche Arbeitskörbe oder Ar⸗ 
beitsbeutel, Hammer oder Werkzeug (für Knaben), das gut und 
Dauerhaft war. 

O, man kann ſchon ſchenken, auch uhne zu große Koſten ſich zu 

machen und doch erfreuen! 
Bunt und froß tann der Weihnachtstiſch ausſehen wenn eine 

liebe Mutter und ein treuſorgender Vater ſind ein wenig Zeit für 
das Geben laſſen. Kinderhände ſind leicht gefüllt und Kinderherzen 
dankbar. 

Wir wollen deſſen eingedenk ſein. 

ů‚ Teuere Weihnachtsbäume. 
Die Weihnachtsbäume ſind eingetroffen. Beim Einkauf 

haben aber die Käufer und Käuferinnen die unangenehme 
und kaum mehr verwunderliche Wahrnekmung machen 
müſſen, daß auch dem „Weihnachtsmann“ töhere Löhne und 
Fuhrkoſten uſw. zur Begründung von Wucherpreiſen dienen 

  

5 

  

L. M. 

müſſen. Das elendſte Stümpfchen, das auf die Bezeich⸗ 
nung „Weihnachtsbäumchen“ abſolut keinen Anſpruch er⸗ 
heben kann, und dem man erſt noch durch Einſetzen von 
Aeſten einigermaßen ein Ausſehen geben muß, iſt unter 
fünf Mark nicht zu haben. Ein einigermaßen anſebnliches 
Weihnachtsbäumchen koſtet ſeine 9, 10 und 11 Mark! Die 
Arbeiterfrau. die nach dem Preis fragt, bekommt einen 
Schreck und ſchleicht davon. Wie ſoll ſie einen ſolchen Preis 
erichwingen. der alle Berechnungen fürs Feit über den 
Haufen wirft? Und doch, welche Mutter will ihren Kindern 
— wenns irgend geht — nicht wenigſtens ein ganz beſchei⸗ 
denes Bäumchen gönnenv Denn, wenn ſchon von Feſt⸗ 
geſchenken im Arbeiterhaushalte in dieſen Zeiten überhaupt 
keine Rede ſein kann, das bißchen Weihnachtsftimmung, das 
ein Weihnachtsbämmchen in der Familie verbreitet, will ja 
⸗Wohl niemand vermiſſen. Alſo müß woht der „Finanz⸗ 
miniſter“ des Arbelterhaushaltes aufs neue rechnen, da und 
dort noch mehr Einſchränkungen machen und ſyaren. Viel⸗ 
leicht reicht's dann doch noch zu einem Weihnachtsbäumchen! 

Mit bitteren Sorgen der Mutterwill das bißchen Weih⸗ 

    

nachtspoeſie erkauft ſein, das ein kleiner Weihnachisdamm in 
der Arbeiterfamilie verbreitet. Und doch, bei wie vielen 
wirds trotz aller Einſchränkungen und Sorgen nicht einmal 
dazu reichen! 

Die Konditor⸗Innung auf der Höhe ihrer 
Macht und die Lohnbewegung der Konditor⸗ 

gehilfen. 
Von den Konditorgehiljen 
In Aubetracht deſſen, d 

Abſchluß des leßten Lohnt, 
Endes deshalb, weil d 0 
prinzipale, die durch dieſen Krieg von einem Nichts zu dalben 

und ganzen Millionären emporſtiegen teinzelne pumpten jrüher 
Hre Cehniſen um 20—.40 Mk. zum Ankauf von Mehl an unt: de⸗ 
kizen heute ganze Straßen), ihre Gehilſen noch ihrer Kücktehr aus 
dem Felde 7 MNonate lang für Hungerlöhne arbeiten ließen, ja, 

die erklärten. man dürfe den Gehilfen nicht zu hohe Löohne zahlen⸗ 

ſelbſt wenn man es könne, weil ſie ſonſt überm werden, wurde 

den Ronditoreibeſitzern am 2. Degember die 
rungen der Gehilfen unterbreitet. die ſie kurzerh 
und Ausſperrung der Cehilfen beantworteten: 

1 Wochenlöhne von 110, 140 und 175 Mk. 

2. Bezahlung von Uederſtunden mit 25 Prozent. Sonmags⸗ 
arbeit 50 Progent. 

3. Ferien von 5—15 Tagen nach der Veſchäftigungedauer. 
4. Fortzahrungz des Lohnes bei Krankheiten bis 4 Wochen unter 

Anrechrung des Krankengeldes. 
5. Regelung der Arbeitsvertittelung. 
5. Kegelung der Lehrlingshaltung. Gewährung von Tatchengeld 

von 4—12 M. pro Woche. eine Woche Ferien pro à 

Wir laſſen hier einige Stichpreten ſolgen, die die GSewinne die⸗ 

ſer Herren und die Löhne der Sehilfen beleuchten. 3 Gehilfen 

ſtellen täglich für 2000 Mt. Waren her, wöczentlich 12 000 Mk. 
Bruttygewinn 40 Prozent = 4860 Ml. — bisher 210 1001 

Wochenlohn für 3 Gehilfen gezahlt wurden: verlangt werden ie 

für — Arbeitsieiſtung 425—455 He. vru Wache. Gegen 
terrer gewordene Aepfel ichützen ſich die Herren in der Weiſe. das. 

weꝛrn KR ialien m 1 Mk. ſteigen, 15 Mk. pro Apfeltuchen 

mehr verdient werden durch entiprecherd Leisarr Stücke Es 

keßen ſich Bände ſchreiben, in welcher =e 

am Narke ves Bolkes zehren. ů ů 

Wenn die Preisprüfcaigsſtelen ſich hierrrit noch nicht beshäk⸗ 

tigt haben, lo bleibt den kemmenden Wuchergerichten gerade hier 

ein Feld, wo ſie hinreichend Betätigung inden werde 

Da bei dem kommenden, uns von der 

en Kampfe die Herren Innunasfi 

hohen Lohnſorderungen der Gekilfen herfallen E Dert. 

wir hier zur Orienkierung nur ein'ge Beiſpiele übre Dir x 

der Herren Chefs geben, um gelegentlich weitere Leiinele Eels 

zuů laſſer. 

      

  

       

  

   

  

     

    

    
  

Berein Arbeiter⸗JIngend. 

        

Am Senntag findet um 6%½2 Uhr im Jugerrperm, Weiß⸗ 

intertßaße 1—2, eine Generalnexiammlung ſtatt. Tages⸗ 
ee — 
Iurbrung: 1. Kaffenbericht. 2. Progran.: à. Iugend⸗ 

vergnugen. 4. S bon Lusſchuhüürälüchedere, ßb. Vereinsangele⸗ 
genheiten. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedstuiches. 

Ein Weihmachisgeſchenk für die Angchüörigen nuſerer Rrichs⸗ 
geſangenen. Die Reichsregierung hat ſich in ven leyten Lagen wie⸗ 
derum mit der triicheſtlichen Kotlsge der Angehörigen der 
Kriegsgefangenen beſchäftigt. Vas Ergebnis war, daß den unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen Ehefrauen eine einmalige Zuwendung in Gren⸗ 
zen bis zu 200 Mark und der gleiche Betrag für jedes Kind durch 
Vermittelung der die Auszahlung der Familienunterſtützungen be⸗ 
ſorgenden Stellen gezahlt werden wird. Auch die ſonſtigen Ange⸗ 
hörigen der Kriegsgeſangenen ſollen eine einmalige Veihilfe bis 
zum Betvage von 200 Mark erhalten, ſoweit ſie nach den beſtehen⸗ 
den Grundſätzen bereits die Familienunterſtützung erhalten und 
demmach als bedürftig anzuſehen ſind. Die Auszahlung der Gel⸗ 
der wird moͤglichſt noch vor Weihnachten erfolgen. 

Kein Sieuerprivileg ver Beamten mehr. Das bisher beſtehende 
Steuervorrecht der Beamten wird nach demInkrafttreten der neuen 
Steuergeſetze in Fortfall kommen. Trotzdem wird damit eine Ver⸗ 
ichlechterung der pekuniären Verhältniſſe der Beamten nicht ver⸗ 
bunden ſein, denn die Beamiendeſotdengereiorm Dürkte eine ſo 
weſentliche Erhöhung der Beamtengehälter ergeben, daß ein Aus⸗ 
gleich as in Fortfall kommende Steuervorrecht gegeben iſt. 

Der Danziger Hafenverlehr. Von Anfang Februar bis zum 
1. Oktober d. Js. geſtaltete ſich der Verkehr im Danziger 
Hafen wie folgt: Es kamen an 768 deuiſche Schiffe (einſchließlich 
der Köſtenſchiffe), 79 amerikaniſche, 30 ſchwediſche, 26 holländi⸗ 
ſche, 23 engliſche, 22 däniſche, 15 norwegiſche, 7 finnländiſche, 
4 franzöſiſche, à eſtniſche und g3 lettiſche, insgeſamt 980 Schiffe. Den 
Danziger Hafen verließen 982 Schiffe. 

den Groß⸗ Zu dem Tarifverirag für den Groß⸗ und Kleinhandel in Dan⸗ 
zig iſt nach langen Beratungen am 17. Dezember ein zweiter Nach⸗ 
tvag abgeſchloſſen worden. Es iſt eine 40 prozentige Teue rungs⸗ 
zulage mit rückwirtender Kraft vom 1. Oktober angenommen wor⸗ 
den. Die Gehaltsdifferenz iſt allen Angeſteltten am 22. Dezember 
zu zahlen. Ende Dezember erhalten die Angeſtellten das erhöhte 
Gehalt zuzüglich Teuerungszuſchlag für Dezember. Für Angeſtellte 
im Alter von 20 bis 23 Jahren einſchließlich iſt unter Vorausſetzung 
einer ſechsjährigen Verufstätigkeit mit Wirkung vom 1. Oktober 
ab ein Mindeſtgehalt von 250 Mark angeſetzt, auf das die Teue⸗ 
rungszulage ebenfalls zu zahlen iſt. Die Aufwandsentſchädigung 
für Lehrlinge iſt mit 45 Mark im erſten, 65 Mark im zweiten und 
85 Mark im dritten Lehrjahre mit rückwirkender Kraft vom 
1. Okteber angenommen. 

Die Fleiſchverteuerung. Der von der Verbraucherkammer ge⸗ 
wählte Ausſchuß hatte mit dem Oberbürgermeiſter und ſeinen De⸗ 
zernenten eine Beſprechung wegen der Erhöhung der Fleiſchpreiſe. 
Es wurden gegenſeitig die Eründe vorgekragen, ohne daß man ſich 
überzeugen konnte Der Ausſchuß vertrat den Standpunkt, daß die 
Erhöhung und Durchbes g der öffentlichen Bewirtſchaftung 
nicht weſentlich mehr Fleiſch bringen würde. daß. aber die Preis⸗ 
ſteigerung ietzt dauernd fortgeſetzt werden würde. Die Arbeiter, 
Ar ten und Beamten kännten die hohen Preiſe nicht bezahlen 
und müßten noigedrungen auf das Fleiſch verzichten. Man folle 
ihnen Kartoffeln, Mehl, Hülſenfrüchte uſw. ausreichend und zu 
angemeſſenem Preiſe lieſern und den früheren Zuſtand der öffent⸗ 
lichen Hleiſchbewirtſchaftung wieder einführen und gleichzeltig dem 
Schleichhandel. der Preisſteigerung uſw. mit Hilfe des Wucher⸗ 
gerichts entſchiedener entgegentreten wie bisher. 

Wucherausſchuß. Im Wucherausſchuß wurden geſtern die ein⸗ 
jelnen Mitglieder der Volkspolizei auf die Polizeirrviere verteilt. 

Es wurde mitgeteilt, daß der Großmarkt Weihnachtsbäume zur 
ellen werde. Angerogt wurde, auch die Papierpreiſe 

einer Prülung zu unterz'cehen. Weiter wurden die Spieldollen 
behandelt. Man wünſchte ein und 'ates acſetzliches Verbot und 

ſcharfes Vorgeben gegen ſie. — Mit der Kentrolle des Schleich⸗ 
handels nach Danzig durch die Bürgerwehr war man zufrieden. 
Es wurde aber darauf hingewieſen. daß es auch einen ſtarken 

Schleichhandel aus Danzig heraus gäbe, dem man ſeine Aufmerk⸗ 

La: Zumenden müſſe. 

Feuer im Seuchenlazarett Langfuhr. In vergangener Nacht 

um I Uhr brach in der Schweſternbaracke des Langfuhrer Seuchen⸗ 

razavetts Feu s. Dieſes während des Krisges erbaute Lazarelt 

beſteht 

    

   

    

     

    

   

    

      

  

      

  

   

     
   
       

      

Hinter der Weithin war der grelle Feuer ⸗ 

ſche'n ſichtbar. Die Langkuhrer Feuerwehr eilte alsbald mit einer 

Damp'ſpritze herbei und ko   

ſchrünken. In der Schweſte⸗ 

reiten konnten. In der Kr“ Cnbaracke Laen die 

dem Schützenhauſe. Auch ihnen gelang er. ſich zu retten. Einige 
Sabſeligkeiten und Matratzen ſah man auf dem Lazaretthoße umher⸗ 

liecen. Nack kurzer Zeit waren die Baracken Peruntergebranmt⸗ 

und mar ſah nur noch die eiſernen Bettgeſtelle Keßen. 

Die polniſche Mart rollk. Ein poiniſcher Wohltätigkeits⸗ 
baſar im Eſchenhof“ in Lanafuhr zugunſten einer vofniſchen 
Kleinkinderſchule in Langfuhr ergab als R:· — Sinn 
2SsSaii⸗s ave. 20 94 1, 9 Mark. 

Gerichtsecke. 
Kaſperletheater. Der Apotheker Jasmun in 

lich in einer Privatbeleidigungsklage vor dem Schöl 

verantworten, die der Kaufmann Rudolf Loewenſtein gegen ihn 

führte. Jasmund erzählte an einem Stommtiſch, daß Soewenſtein 
eremder 1918, dem Tage der Umwalzung in Danzig. den 

Zug angeführt habe, der von Dirſchan hier Matreſen nach Denzig 
brochte und daß er in Darzig einem Soldaten die Achtelklappen 
heruntergeſchnitten hobe. Dobei machte Jazmund bereidigende 
Aeußerungen. Er wies daraur hin. daß Soewenſtein ſies biß dabin 
patriotiſch betätigt und in den beſten Kreiſen Daazigs v. 
habe. Jasmund ſuchte den Wahrheitsdewein zu führen Die Ber- 

Handlung eraab. daß Loewenſtein von Hamburg über Verkin nach 
Dirſchan reiſte. Ter Zugverkehr nach Danzig war umerbrochen⸗ 
und Voewenſtein verlangte mit Erkolg von dem Bahnhofsvorſteber 
in Dirſchau. daß ein Zug nach Dunzig abgelaßſen wurde. in dem 

er felber mirtuhr. Tatiächlich war er auck an der Spide 

    

  

  

   

    Sürt 

    

   eine rote Schleife im Knopflech. wie er angibt, 8 

Schutze. Die eidlichen Ze⸗genausſagen gingen darnber ause 

ander. od Loewenſtein auf der Lokomotive mit bewaftneten Matkro⸗ 

len Platz nahm oder in einem Wagen auf einem Koffer. Ein 

Zeuge bekundete. daß er mit Loewenſtein während der hanzen 
Kahrt aut dem Koffer zuiammengeſeſſen habe. Ein arderer Zeuge 

will ihn auf der Lolomotive geſehen haben. Die Erzählaag ging 
auch dabin, daß Lvewenſtein in Kiel und Berlin die Umvälzung 

gemacht“ habe und ſie auch in Danzitz machen“ wollte. Die 

Achſelklappenſache iſt bereits kröher eimmal in einer Veleidigungs⸗ 

klage verhandelt worden. Ter Privatkläger ſuchte dieſe Dinge 

harmlos hinzuſtellen. Das Gericht verurteilte Jasmund wegen 

Def UHeuß Work Meldſtrofe. Wegen 

    
     

   

         Freilprechung erkannt. 
  1 

1 

Polßzeibericht vom jo. Deſember 15e. Berhiftet. 
8 nölſchumg darunter: 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Urtun⸗ 
denfäl 0 5 und Betruges, 1 wegen Körperverletzung, 
1 wegen Bettelns, 2 in Polizelhaft. -— Gefunden: 
1 ſchwaͤrzer ſchmaler Krümmerkragen, 1 kimitliches Bein, 
1 ſchwarder 5 errenſchirm, abzuholen aus dem Fundbureav 
des Pol. Präſidiums. 1 echter Muff, abzuholen aus den 
Geſchäft des Krefelder Seidenhaus, Gr. Wollwebergaſſe. 

VBaiſſerſtandsmachrichten am 18. Pegemher 1916. 
beſtern heute geltern Beute 

    
      

        
   

   
     

     

   
      

ieckel 

  

Forden .....C l, Dieſchau.... 294 P2. 
.... . T210 T 18% Einlage.. 2.5 235 

Grandenz ..2.5 2.04 [ Schiewenhorſt . 2,44 2,42 
Kurzebrac .. 2,62 2,46Wolfsdorf...— 0,18 —0,30 
Montauerſpitze 12, 21 1,87%1 Anwachs .. 4 08 ＋ 0,73 

Weichſel: Von der Landesgrenze bis Thorn Eistreiben in ein 
Drittel Strombreite, dei Thorn bis zur Mündung Eistreiben in 
zwei Drittel, bei Culm und Kurzebras in ganzer Strombreite, 
Eis treibt nörblich gut in See ab. 

Nogat: Eisdecke mit Blänken. 

  

    Standesamt. 
Todes älle: Gefreiter der Train⸗Erſaß⸗Abt. 12, 

Ludwig Guter, 88 J. 2 M. — Maͤurer, ehemaliger Mus ; 
ketier, Karl Angelowſti, 24 J. 5 M. — Arbeiter Gerhard 
Beis, 55 J. alt, im Internierungslager verſtorben. Schiffs⸗ 
koch Wilhelm Ellward, 68 J. alt, verſtorben im Militär⸗ 
Hofpital 2 Julhove. Schriftſetzer Oskar LeDis Froſt, 
46 J. 1 M., in Chur⸗Schweiz verſtorben. — Witwe Eliſe 
Rodde geb. v. Dommer, 72 J. 2 M. in Affoltern in Albis⸗ 
Schweiz verſtorben. — Kontoriſtin Marie Milewczyt, 21 J. 
— Witwe Luiſe Seeliger geb. Hermſter, 74 J. 3 M. — 
Witwe Friederika Fregien geb. Borſe, 60 S. 114 M. — Ar⸗ 
beiter Karl Hannemann, 56 J. 1 M. Witwe Emilte 
Guber geb. Beitz, 66 J. 4 M. — Vernſteindrechſler Robert 
Preuß, 67 J. 

Theater und Konzerte. 

Wilhelm⸗Theater. 
Der liebe Auguſtin. 

Allgemeine Unluſt und ſo etwas wie Streitſtim⸗ 

  

Lauwarm! 
mung. 

Unter dieſen Verhältniſſen läßt ſich „Der liebe Auguſtin“ nicht 
ungeſtraft ſpielen. ö· 

Im Orcheſter ſpukten Diſſonanzen, die alles 
waren. Unſaubere Einſätze. — 

Bei den Darſtellern herrſchte die Unſickerheit im Textbuch zeit⸗ 
weiſe ſoweit vor, daß man ſelbit in den Geſangspartien (bei ein⸗ 
zelnen) einen Umfall jürchten mußte. Willy Wilhelmis Spiel⸗ 
leitung hatte mehr Wert auf das Aeußerliche verwandt. — In der 
Titelrolle mühte ſich Heinz Goeriſch. recht treuherzig zu. 
wienern. Aber — er hinterwäldelte. Dafür war er ſtimmlich und 
mimiſch gut abgetbnt, wie auch ſicher getroffen in der Maske. Adolf 
Wagner ſtand mit feiner kultivierken Kunſt auf einſamer Höhe. 

Ein „empereur de Poperette“, der mehr., durchſchlug als alle die 

Vände kreuloſer Diener ihres Herrn, die jeht den Büchermarkt be⸗ 

herrſchen. Aber immer vornehm angeſaßt. Die leingeiſtige Komik, 
die Wagner in ſein Spiel legt, machte den Abend wertvoll. Jeder 
an ſeiner Stelle, arbeiteten Friedl VBlom, Willy Wilhelmi, 

Fritz Robert und Hans Hanſen die Zeinheiten ihrer Rollen 

mit Geſchick heraus. Hanna Mayer war zu drall, gemacht vnd 

übertrieben karikiert. —fB. 

eher als genial 

   

  —— 

Aus dem Freiſtadtbezir 
Sappot. 

Lebensmiktelbekauntmachung⸗ 
Margarine- und Schmalzverkauf auf Marke 27 der Ein⸗ 

fuhrhuſoprarte findet am Freitag, den 19. d. Mts., undSonn⸗ 
aobend, den 20. d. Mis. in folgenden Geſchüften ſtatt: 

Molkereigenoſſenſchaft. Am Markt: Molkerei Grotſchdau, 

Seeſtr.; Beamten⸗ und Konſumgenoſſenſchaft, Pommerſche⸗- 
ftraße: Milchvertriebsſtelle Joswig. Südſtraße: Onsrau: 

Pokriefte; Wanſel; Kaufmann Voriſch, Steinfließ: Fliege, 
Südſtraße. — 

Ausgegeben werden 50 Gramm Schmolz zum Preiſe von 

1½0 Mark und 50 Gramm Margarine zum Preiſe von 5⁰ 

ennigen. 
— 

i Murßteertau : Wurſt, die aus hieſigem rationierten 

Fleiſch, insdeſondere aus Rind⸗ Schwelne⸗, Kalb⸗ und Ham⸗ 

melfleiſch hergeſtellt iſt, darf me in den hieſigen Fleiſchereien 

zu den jeſtgeſeßten Preiſen zum Verkauf gelangen, da allein 

die Fleiſcher ſtadtweis mit Wurſt beliefert werden können. 

Inſofern ſoiche Wurſt in anderen Geſchäften vorgefunden 

wird, unterliegt ſie der Beſchlagnahme. Die Wurtherſtel⸗ 

Uung in den Hleiſchereien wird durch den Herrn Schlachthof⸗ 

direktor Gieſe überwacht. 
Soppot, den 16. Dez. 19. 

Der Magiſtrat. 

Oliva. Amtiliches Wahlreſfultat. 

Stimmen berrug 5895. Es wurden abgege 

(Deutichnatl.) 1406 Stimmen, Toerckler De 0 „dem.) 752. Sabe⸗ 

rowiki (Zentrum) 1038. Laſchewſki (Soz.) 15. Dreiſt (Wirtſch. 

Vereinigung) 486 und Lverrarn (Pole) 75 Stimmen. Mandast 

erhielter die Deutſchnatis 7. Demokraten 5. Wirtſchaftliche 

Sereinigung ?. Zenkrum 5. Ssz 4. Poten 2 Gin! Oe 

gegen die Gültigleit der Wah' ſind Dedemnber bern 

Semeinderorſieher anzubringen. 

Gemeindewahlen wurden abgegeben 

Ee Korſerrativen 96 und für dos 

  

  

Der Vollzugsausſchuß. 

Die Zaht der abgegebenen 
auf Liſte Geißler     

      

   
    
   

    

für die r ur ů 

Zentrum nen ark die Sozialiſten 8. ani 
Zent 
ie Ronfervotiven 4 Vertrerer. Das Zerrum geht lier aus. 

Schadwalde. Von 186 Wahlberechtigten gaben 111 ihre 
Stimme ab. 

Davon erdielten: 

   

Syzialihtiſche Liſte 37 Stimmen 4 Sitze 
Mittelſtandsliſte 28 3— 
Ve 46 „ 5 

Die Beſißer konnden eigener Kraſt nur 10 Stümnu 

aufbringen. Sie ſind auf Krücken der Arbeiter ſo hoch ge⸗ 
kommen. „* ů 

Die Mittelſtändl. konnien aus eigener Krajt 28 Stim, auf⸗ 
Re; 

  

bringen Die übrigen ſind eoenfalls auſ Koſten der Arbei ; 

ter-“— buchen, ſowie auch die ſehlenden 25 Stimmen⸗. 
C och immer wieder vor, daß Wäbler nicht in die 
— agen ſind.



Siiülhplr Juni 
Lirektion: Nudolf Schaher. 

Uun, den — 1918, abenbe 8 Uhr 
ldarkareen CI. 

Ein M Mia aSRenball 
Erohn Oper in S Aufsägen von Stefeppe Verdt. 

Kennadend, den 26. Desember 1919, abends 8 Uhr 

  

     

    
    

   

      

  

Wertvolle Feſtge Henbe 

  

    
   
       
        
    

      

Danerkoxten D l. 

Die Raſchhoffs 
Dtema in B AKten von Hermann Sudermann. Mrern 

SDSSS ioß rt n hat in 1. E S Sen i. Mals 0 — ů Eine besondere Gelegenkeit ů Unterröcke 
Die Frau im Hermelin E E ELDLA 

—— —— Wer1git. — * 3 Cd USen ü ſent S — 

Demerkerten 8 2 8 Tieflan D 1 —— Mor gEnT öcke — S Eeeeeeeeeeeeee 3 Unterrôcke Farb 00 
Wufübrüma, in9 i D 2 Alten ü banwen Laaben wnd Scha 2⁵⁰⁰ S ass Cyeüpe de chine, Taſlet, Iaslard, Peßletts ans kuten O Ea 58 

— ů ů d‚dael See H. Sert M. 3 
Wihelm-Theater E Mor Lemocke 15000 ů 505 66% 10600 ü Unterrocse 9800 
D SL550 - is,0     

     HHus. Cen 12. Peenber. abenes Ss: Me: 
beschl. Vereinsvorstellung. 
Sonasdend. Gan 28 Deromber. sberds 817 Ui. 
Die spanische Fliege. 
SDMAE in à Akt. v. Frz. Arnold u. E Bach. 

Porserkant WG won 10—3 Uß ba 
— Brundo Koodlin, Leugennerki 23. 

ů 

(de Theater 
Schüsseldamm 53/55. 

Ler Sensationsfim aus ansern Tagen! 

„Desperados“ 
(Bie Verzweifelten) 

5 Ar'e von caerderter Spenmung! 

ü 

vm das grosse Erbe 

—eese- 

     

     
    

     

     

    

  

   Haufen Sie hitte 

vormittags] 
     

  

-Koarset & Varrüäge bel kretem 
Eintntt (S:Sdt. Sten 

Freymann 
     

     
    

  

     
  

  

   imümffli 

Fhotographisches Atehter 

56 Vorctädtischer Graben 56 

Portrãts : Vergröſlerungen :: Familien-Gruppen 

         
    
      

    

  

   

    

  

  

  

Die Gechteten — ů 
Da- Bitualrorch) ů 8 E 
  

  

2 LAAESFUEAR- 
DAERE AE ðð ASSKS 

EE Rur à Tagel Die größte Sensation von Danzig! EE 

  

    LDs‚ShtS/ 
am 32 ů. 

ů 

Von Freltag, dan 19. 
bis Montag. . 23. 
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Lichitspiele 

  

   

        

    

   
      
   

       
  

  

E 
Dominikstrtall I2 Der beste aller Kunstfilme 

Lee ee, Nij 7igſhade — dieser Wochie; &ur bis Kontag P üi F — 
rPhib dü-ThestEr P Die ESI ! III Ot Ellz — UGifnaig 
SS a ‚ —— — 7 Aktie arrs der i; en Renaissance. — ul Mulllld — AE dEr 7 schE aissance. Ein Uberaus spannen- 

ROTE RACHE — Kie gesehene Massen- und Pracht- 13 Weaneeeen 
entfaltung. 8133 füüin 4 groß Abten, mit     

    

SSRSRSRSRPSRSDSPDSPSPSRSSESTRTR — ht MSi 
in der Hauptrolle. 

Verner 

H ilen 0 
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   riicht 
TreSE AE 

Frdulsein Mutioer! 
  

  

                   

   

     

  

Holzmarki Rr. 22 
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* NuE Geer. Srcaper & S Arren 

Eos Rev ee ee, eee . D 9 i Fuhel 
Whannes Femann Nioderne Porträtaufnahmen ü uos uus guße 
— 

A ieder Zeit. ü Beiprogramm. 
Eduatd von Winersin WW WS AAAAAIAKA — Besinn 3 Uhr. — 

   

  

= Serende zaEL F. 

ö arel, Jigerehes, 200 
SessK aeD SeSSerbscss 

   
   

  

   

Æ 
vesgeerentden Oeskrel: Wodbentegt 9-—S, 10 U MI Maut 

ů Sonntafꝛ 9—2 Ukr O i 
ůO 
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AEWSF 22 
Bestenungen 

aut Ein-    

   

Bilder 
3 Serahrat and ungerahmt 

· in gröhter Auswahl : 
ven cden einkachsten his ꝛ2u Sσαι 

Sinsren Kunstblattern 

  

   
   

    

  

Eaiueb⸗ 
Sekannt and a.gewendet. 

Schachtel Mk. 2.—. 
Tabrikant und Vertrieb 
Apotbeßer Draeſel, Erfurt. 
Zu baben in Danzig in 
er Engel⸗Adotheke u. der 
Bahnho's⸗-Avotbeke. (B⁰023 

Winterpalete:, udra. f. 
mittl. Fig, 1g. Juchten⸗ 
iefel, Gr. 42, beidb. w. 
ſebr., brillig zu verkanfen. 

Seneit Schidüifstss 

* 

Moderne Rahmen — 
ASCkCe und evale Formen — 

W“. „V. amo ry DA 

Oge⸗ ermneister 

ü 
ů 
—* 
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